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Die M̂inderheilen-Entscheidung in Genf
Die Entscheidung im deutsch-polnischen Streitfall ist ge¬

fallen. Was hat Deutschland nach Hause gebracht? Die
Genugtuung entspricht, im großen und ganzen betrachtet,
keineswegs der Wucht der unwiderleglich begründeten An¬
klagen und der Ungeuerlichkeit der polnischen Gewalttaten
und Rechtsverletzungen Erreicht ist aber erstens: die öffent¬
liche Anprangerung der Vertragsverletzungdurch Polen:
zweitens: die Verpflichtung Polens , unter der Aufsicht des
Völkerbunds in Form eines genauen Berichts an die nächste
Ratstagung im Mai die Entschädigung durchzuführen; drit¬
tens : die im Bericht Poshisawas verhältnismäßig weitgehend
enthaltene Verurteilung des polnischen Systems in Ostober-
schlesien, vor allem die Entlarvung der .Aufständischenver¬
bände" und die Warnung vor Aufrechterhaltung der engen
Beziehungen zwischen diesen Verbänden und den Behörden;
viertens : die dem Sinn nach ausgedrückke Mißbilligung des
Verhaltens der polnischen Behörden.

Gerade in diesem Punkt hätte man eine offenere und ein¬
deutigere Fassung des Berichts wohl erwarten dürfen. Der
Hauptschuldige ist — neben der Regierung in Warschau —
der Wojwode (Regierungspräsident ) Graszynski.  Die
deutsche Forderung , diesen Wüterich zu entfernen, wurde
nicht berücksichtigt. Der Bericht deutet nur , soweit es die
Genfer Sprache erlaubt , sehr vorsichtig auf Graszynski hin
mit der Aufforderung : Beamte, und feien sie noch so hoch-
gestellt, dürfen niemals in den „Verdacht" kommen, an
Politischen Kämpfen gegen die Minderheiten beteiligt zu sein.
Zaleski  soll in Genf versprochen haben, die polnische Re¬
gierung wolle Graszynski bei Gelegenheit zurückziehen oder
versetzen. Polnische Versprechungen sind aber mit Vorsicht
aumunebmen.

Zusammenfassend kann man sagen, daß bei der für den
Genfer Boden bezeichnenden Leisetreterei für Deutschland
in dem Streitfall immerhin verschiedenes erreicht ist. An¬
derseits ist die polnische Niederlage offen und unleugbar;
eine so klare Stellungnahme des Rats ist gegen einen Staat
des Frankreich-Konzerns bisher noch nicht bekannt gewesen.
Auch die in Genf anwesenden Führer der Minderheiten
waren weitgehend befriedigt. Darüber hinaus aber ist sest-
zustellen, daß zum erstenmal gang Europa widerhallte von
der deutsch-polnischen Frage »und dadurch wurde ohne Zwei¬
fel dem deutschen Bestreben einer Grengverbesserung im
Osten kein geringer Dienst geleistet. Die Alemelfrage wurde
aus die Maitagung des Rats verschoben.

Bemerkenswert sind noch die Worte, die der Ratspräsi¬
dent Henderson  auf Wunsch des Dr. Curtius  in di«
Rede flocht, mit der er die Ratstagung schloß: Im deutsch-
polnischen Streitfall habe es sich nicht nur um eine Ange¬
legenheit zwischen diesen beiden Staaten , sondern um einen
grundsätzlichen Fall des Minderheitenschutzes für den gan-
zen Völkerbund gehandelt. Die öffentliche Meinung, beson¬
ders in England habe dieser Streiffrag « größtes Interesse
entgegengebracht. Er begrüße es besonders, daß der Völ¬
kerbund gezeigt habe, daß er die Minderheitenrechte (zum
ersten Mal ! D. Schr.) als etwas Wesentliches ansehe, was
die Sicherheit dafür gebe, daß auch in Zukunft die Minder¬
heiten im Völkerbund Schutz finden werden. Für die pol¬
nische Mehrheit in Ostoberschlesien dürfe nicht die Ver¬
letzung der Minderheitenrechte das nationale Ziel sein.

Schön gesagt; aber im Völkerbund hat bisher England
in der Gefolgschaft Frankreichs immer in der Minderheiten¬
frage versagt.

Neueste Nachrichten
Prüfung der Arbeitslosenfrage

Berlin, 26. Jan . Das Reichsarbeitsministerium hat sich
an eine Reihe von Persönlichkeitengewandt, um einen Aus¬
schuß zu bilden, der Vorschläge für die Lösung der
Arbeitslosenfrage  ausarbeiten soll. Der Ausschuß
soll aus neun oder elf Mitgliedern bestehen, die weder ge¬
werkschaftlich noch politisch gebunden sind. Der Ausschuß
wird nichtmitgebundenerMarschlinie  arbeiten
im Gegensatz zu dem Ausschuß, der 1929 zur Prüfung der
Reform der Arbeitslosenversicherung eingesetzt war . ' Die
notwendigen Unterlagen sind im Reichsarbeitsministerium
bereits zusammengestellt, so daß der Ausschuß Anfang
Februar die Arbeit aufnehmen kann.

Brüning über die Krise
Köln, 26. Januar . In einer Versammlung der christ¬

lichen Gewerkschaften in Köln hielt gestern Reichskanzler
Dr . Brüning  eine Rede. Er führte aus : In den letzten
Jahren seien zahlreiche und schwere Fehler  gemacht
worden. Der Kampf gehe jetzt um die Wahrheit.  Die
Demokratie und der Parlamentarismus befinden sich in
einer Krise. Die Demokratie  sei von vielen als etwas
Schönes und Angenehmes empfunden worden, solange man
in Ländern und Gemeinden aus Ueberschüssen reiche
Geschenke  machen konnte. Seit dies aufgehört habe,
wandten sich viele vom parlamentarischen System ab. Daher
stehen viele, die Demokraten und Republikaner waren, heute
rechts . Deutschland sei nicht allein durch die Repara¬
tionen ins finanzielle Unglück gekommen, sondern auch
dadurch, daß weite Kreise sich einbildeten, Staut und Pri¬
vate könnten wie in der Vorkriegszeit weiterleben. Reich,
Länder und Gemeinden haben sichz. B. Punkbauten und
ander« unnötige Dinge geleistet. Man rnüsse Sorge tragen,
daß der Lebensstand  des Volks nicht sinke. Mit der
Lohnsenkung allein seien die Produktionskosten nicht zu ver¬
billigen. Der Grad der Lohnsenkung müsse im Einklang
stehen mit der Aufrechtarhaltung der Kaufkraft. Man müßte
überlegen, wie die Frage der A r b e i t s z e i t zum Ausgleich
von Nachteilen der übereilten Rationalisierung von Fall zu
Fall und von Gewerbe zu Gewerbe unterschiedlichgelöst
werden könne. Das Tempo der Rationalisierung könne
heute, wo das Kapital fehle, nicht mehr im jetzigen Umfang
weitergssührt werden. Sonst würden immer mehr Men¬
schen, die arbeiten wollen, nicht mehr arbeiten können. Die
Reparrrtionslasten  seien auf die Dauer nicht zu er¬
tragen, aber um den Kampf für ein« neue Verständigung
führen zu können, müsse Deutschland,-wirtschaftlich und fi¬
nanziell gelüstet" sein. Ein Grund zur Verzweiflung sei
nicht vorhanden. Die Regierung lasse keine „Chaospolitik"
unter dem Mäntelchen nationaler Gesinnung zu.

Kommunistische Werbesahrten
Bismark (Kreis Stendal , Prov . Sachsen), 26. Jan . 500

auswärtige Kommunisten, die gestern auf etwa 18 Lastkraft¬

wagen eine Werbesahrt unternommen hatten, machten in
Bismark Halt, am für den Roten Frontkämpserbund Geld
zu sammeln  und kommunistische Zeitschriften zu ver¬
kaufen. Beim Umzug durch den Ort kam es zu Zusammen¬
stößen mit Einwohnern' die sich in einer Gastwirtschaft fort¬
setzten, wobei Tische, Stühle und Fensterscheiben zertrümmert
und anwesende Gäste verletzt wurden. Die Stendaler Staats¬
anwaltschaft hat eine Untersuchung eingeleitet.

Nachmittags gegen 3 Uhr traten die Kommunisten in
Calbe ein. wo sie geschlossen auf den Markt zogen. Als der
Direktor der dortigen Landwirtschaftsschule, Garz,  den
Zug mit seinem Privatauto überholen wollte, wurde der
Kraftwagen , angegriffen und beschädigt, Garz und seine
Frau wurden mißhandelt.  Die Kommunisten fuhren von
Ealbe in Richtung Gardelegen weiter.

In Penig  a . Mulde (bei Leipzig) gab es am Samstag
ln einer nationalsozialistischenVersammlung eine schwere
Schlägerei mit Kommunisten.

In Radeberg  bei Dresden drangen Kommunisten in
eine Versammlung der Nationalsozialisten im Schützenhaus
ein. Sechs Schwerverletzte.

InHahnheim (Rheinhessen ) entwickelte sich am Sonn¬
tag abend eine schwere Schlägerei zwischen Nationalsozia¬
listen und Reichsbannerleuten.

Oesteireickffch-uinsorische Verträge
Wien, 26. Jan . Im Bundeskanzleramt wurde heute der

zwischen Oesterreich und Ungarn abgeschlossene Freund-
schasts -, Vergleichs - und Schiedsgerichts¬
vertrag  vom ungarischen Ministerpräsidenten Graf
Bethlen  und vom Vizekanzler Dr. Schober  unterzeich¬
net. Der Vertrag ist eine wesentliche Ergänzung des am
10. April 1923 zwischen den beiden Ländern abgeschlossenen
Schiedsgerjchtsvertrags, der inhaltlich auftechterhalten bleibt.

Rücktritt des Kabinetts Mac Donald?
London, 26. Jan . Das heftig umstritten« Gewerk-

schastsgesetz  kommt am Mittwoch zur zweiten Lesung
im Unterhaus. Das Gesetz will bekanntlichu>. a. den Gewerk¬
schaften diejenigen Rechte zurückgeben, die ihnen aus Anlaß
des großen Streits der Grubenarbeiter unter der konser¬
vativen Negierung entzogen worden waren , so z. B. die Er¬
hebung von Beiträgen für die politische Arbeiterpartei u. a.
Die Liberalen haben erklärt, daß sie sich>bei der Abstimmung
über das Gesetz der Stimme enthalten werden, zehn oder
zwölf unter Führung des Abg. Simon  werden gegen das
Gesetz stimmen. Die Unabhängige Arbeiterpartei (linker
Flügel) hat Mac Donald mitgeteilt, daß sie sich nicht mehr
an die Parteidisziolin gebunden erachte, nachdem es Kürz¬
lich den katholischen' Mitgliedern der Arbeiterpartei ungestraft
hingegangen sei, im Bund mit den Konservativen den Nach¬
trag zum Schulgesetz  durchzusetzen. Das Ergebnis der
Abstimmung am Mittwoch ist daher sehr unsicher. Das Kabi¬
nett soll beschlossen haben, im Fall einer Niederlage den
Rücktritt  zu erklären und Neuwahlen auszuschreiben.

Italienische RUlitärmission für Bulgarien
London, 26. Jan . „Daily Telegraph" meldet, die bulga¬

rische Regierung habe an die italienische Regierung das Er-

Tagesspiegel
Dr. Lurtius ist. nachdem er am Sonntag in Genf noch

eine Besprechung mit Briand und daraus mit dem italieni¬
schen AutzenmiSster Grandi gehabt hatte, nach Berlin ab¬
gereift.

Die Bemühungen - es Senators Laval für die Bildung
des französischen Kabinetts sind auf verschiedene Schwierig-
keilen gestoßen. Er beabsichtigt, Tardieu ins Kabinett auf¬
zunehmen. Sein Kabinett würde überhaupt eine Fortsetzung
des Kabinetts Tardieu in etwas anderer Form sein.

suchen geslelll, daß eine italienische Militärmij-
sion  die Ausbildung des bulgarischen Heers überwache.
Italien habe sich bereit erklärt, diesem Ersuchen stattzugeben.
Eine italienische Marinemission weift bereits in der
Türkei  und eine italienische Gendarmeriemission in
Griechenland,  während die Heere des Kleinen Ver¬
bands (Polen, Tschechien. Südslawien und Rumänien ) haupt¬
sächlich auf französische  Sachverständige und auf
französisches Kriegsmaterial angewiesen sind.

Freilassung indischer Nationalisten
Delhi, 26. Jan . Der Vizekönig von Indien , Lord Jr-

v i n. veröffentlicht eine Erklärung, wonach die in Gefäng¬
nissen gehaltenen Nationalisten Gandhi, Meh  r u, Prä-
dent des allindischen Kongresses, Patel,  der Urheber des
Steuerstreiks, Sen G u p t a, der während seiner Gefangen¬
schaft fünfmal zum Bürgermeister von Kalkutta gewählt
worden war , Frau N a i d u. die Vorkämpferin der Frauen¬
rechte, und andere sreigelassen werden. Die Verfügung
der Negierung, wonach der Arbeitsausschuß des allindifchen
Nationalkongresses für eine gesetzwidrige Körperschaft er¬
klärt worden war , wird ausgehoben.

Württemberg
Slutkgark, 26. Januar,

Landesversammlmigdes Vereins für das Deutschtum
im Ausland. Der Landesverband Württemberg des Ver¬
eins für das Deutschtum im Ausland (VDA.) hielt am
Sonntag im Kleinen Saal des Stadtgartens unter überaus
großer Beteiligung seine diesjährige Landesoersammlung
ab. Der 1. Vorsitzende, Generalmajor a. D. Klotz erstat¬
tete den Jahresbericht . Danach hat der Landesverband ein
befriedigendes Geschäftsjahr hinter sich. Die Zahl der Orts¬
gruppen wie der Schulgruppen hat sich vermehrt. Im Ok¬
tober wurde zum ersten Mal zusammen mit dem Auslands-
institut eine Schulungstagung für Volksschullehrer veran¬
staltet. An fünf Schulgruppen wurde das silberne Ehren¬
zeichen der Hauptleitung für ein Jahr übergeben, und zwar
an die Schulgruppenverbände Heidenheim, Heilbvonn,
Korntal , Friedrich-Eugens-Realschule Stuttgart und Rosrn-
bergrealschule Stuttgart . Der Fahne des Landesverbands
wurde «in Wimpel des Danziger Verbands , den dieser zum
Dank für die Ueberreichung eines Stuttgarter Wimpels an
Danzig gestiftet hatte.

Die Gehälter der leitenden Reichsbahnbeamke». Die
teilenden Reichsbahnbeamten beziehen folgende Gehälter:
Das Gehalt des Generaldirektors beträgt nach der 20pro-
zentigen Kürzung, die in diesem Fall nach dem Beispiel der
Reichsminister erfolgt ist, vom 1. Januar 1931 an rund
78 000 -4(. Dazu kommen Repräsentationsgelder von rund
19 000 «4t im Jahr . Der stellvertretende Generaldirektor be¬
zieht nach der 20prozentigen Kürzung vom 1. Januar 1931
ab ein Jahresgehalt von rund 53 000 -4t, wozu rund 9500 (̂t
Repräsentationsgelder treten. Die Direktoren beziehen nach
der 20prozentigen Kürzung rund 34 000 bis 38 000 -4t
Jahresgehalt und dazu 7000 bis 10 000 -4t Repräsentations¬
gelder. Die neun Abteilungsleiter der Hauptverwaltung und
Gruppenverwaltung Bayern beziehen Gehälter von 26 500
bis 27 000 -4t jährlich. Die Gehälter der 29 Präsidenten der
Reichsbahndirektionen bewegen sich zwischen 19 000 und
23 800 -4t im Jahr . Ihre Repräsentationsgelder betragen
nach der 20prozentigen Kürzung 2000—4500 -4t. Die 62
Reichsbahndirektoren erhalten Jahresgehälter zwischen
17 850 und 21 689 -4t. Die Vizepräsidenten der Reichsbahn¬
direktionen haben Jahresgehälter von 17 629 bis 21 050 -4t.

krankheilsstatistik. In der zweiten Jahreswoche vom
4.—10. Januar wurden in Württemberg folgende Fälle
von gemeingefährlichenund sonstigen übertragbaren Krank¬
heiten amtlich gemeldet: Diphtherie 61 (tödlich 4), Kindbett¬
fieber 3 (1), Tuberkulose der Lunge und des Kehlkopfs, so¬
wie anderer Organe 14 (30), Scharlach 38 (—), Paratyphus
2 (—), Fleischvergiftung 3 (—), Spinale Kinderlähmung 1
(tödlich —).

Tödlicher Verkehrsunfall. Montag mittag wollte ein
Gipseimeister von Degerloch mit seinem Personenkraftwagen
nach Stuttgart herunterfahren . Durch das neblige Wetter
war ihm die Sicht bei der Aussichtsplatte in Degerloch
unmöglich, so daß er der herannahenden Linie 16 nicht mehr
ausweichen konnte und mit voller Wucht auf den Wage? der
Linie 16 fuhr. Der Kraftwagenführer fand sofort de« Tod.
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Me Erhebung der Bürgersteuer
In einem vierten Erlaß des Innen - und des Finanz¬

ministeriums über die Bürgersteuer wird u. a. bestimmt: Die
Arbeitgeber sind ermächtigt worden, bei Wochenlohn-
empsängern, die am 10. Januar (März) fällige Bürgersteuer-
rab an zwei aus den Fälligkeitstalg folgenden Zahltagen bis
spätestens 24. Januar (März ) einzubehalten. Es ist zweifel¬
haft geworden, ob der Arbeitgeber auch über diese Fristen
hinaus verpflichtet ist, die Bürgersteuer vom Arbeitslohn
einzubehasten, wenn oder soweit die Steuer nicht innerhalb
dieser Fristen einbehalten werden konnte und das Dienst-
Verhältnis noch fortbesteht. In einem Runderlaß hat der
Reichsminister der Finanzen folgendes angeordnet : Bei
Wochenlohnempfängein braucht die Bürgersteuerhälfte in
den Fällen , in den sie (vor allem wegen Krankheit) nicht in
der Zeit vom 11.—21. Januar (März) im vollen Betrag ein¬
behalten werden konnte, nur von den Lohnzahlungen bis
31. Januar (März ) einbehallen zu werden. Dies gilt jedoch
nur unter der Voraussetzung, daß der Arbeitgebe' bis zum
7. Februar (April) die in der Zeit vom 25.- 31. Januar
(März) einbehaltenen Bürgerstsuerbeträge an die in der Auf¬
forderung bezeichnet« Gemeindekasse abführt . Der Arbeit¬
geber hat ferner jeweils bis zum 7. Februar (April) an dir-
Gemeinde den für sie bestimmten Steuerkartenab -schinitt der
Bürgerstenerhälfte einzusenden, die nicht voll oder teilweise
oder erst in der Zeit vom 25.- 31. Januar (März ) «inbehal¬

ten worden ist; hierbei ist auf den Abschnitten der Stsuer-
kcrrten derjenigen Arbeitnehmer, für die die Bürgersteuer¬
hälfte ganz oder teilweise nicht einbehalten worden ist, zu
vermerken, wie viel einbehalten und aus welchem Grund die
volle oder teilweise Einbehaltung unterblieben ist. Die Bür-
qerstener darf dann aus keinen Fall mehr einbehalten wer¬
den, wenn der Steuerkarienabschniit bereits an die Gemeinde
abgesandt worden ist, weil sie von diesem Zeitpunkt an durch
dis Gemeinde eingezogen wird. Bei Arbeitnehmern , deren
Arbeitslohn in längeren Zeitabsrkmitten als wöchentlich
(z. V. zweiwöchentlich oder monatlich) gezahlt wird, gilt die
gleiche Regelung mit der Maßgabe, daß nur bis zum 28.
Februar (30. April) die Bürgelsteuerhälfte einbehalten zu
werden braucht und binnen einer Woche nach der Einbehal¬
tung die im letzten Monat einbehaltenen Beträge abzufüh-
ren und die Steuerkartenabschnitte mit den entsprechenden
Vermerken einzusenden sind. Nach Eingang des Steuerkarten¬
abschnitts. ist die Einziehung der noch ausstehenden Beträge
Sache der Gemeinde. Bei den übriaen Lohnempfängern bat
in erster Linie der Arbeitgeber die fällige Bürgersteuerhälfte
an dein nächsten auf den Fälligkeitstag folgenden Zahltag
einzubehalten Nur insoweit er dies mangels einer tatsäch¬
lichen Lohnzahlung an den Pflichtigen nicht mehr kann, gel¬
ten die Sonderbestimmungen dieses Erlasses.

Stuttgart , 26. Januar . Vertretertagung der
Deutschnationalen Volkspartei.  Die Deutsch-
nationale Volkspartei in Württemberg veranstaltete am
Sonntag einen Vertretertag unter Vorsitz von Rechtsanwalt
Dr. Schott.  Vorträge hielten Reichstagsabg. Dr. Koch
über die kommende Entscheidung und Abg. Dr. Wider
über die Reichstags- und Landtagsarbeit . Er betonte, daß
der Neubau der Technischen Hochschule in Stuttgart mit
Rücksicht auf die Finanzlage nicht in Angriff genommen
werden könne, wandte sich auch gegen die Auftei¬
lung der Oberämter  und sprach sich für die Erhal¬
tung des bestehenden Zustands aus . Finanzminister Dr.
Dehlinger  berührte hauptlächlich Schwierigkeiten in der
württembergischen Landespolitik, die die Aufrechterhaltung
geordneter Finanzverhältnisse mehr und mehr erschweren.
Daneben droht vom Reich her die Gefahr, Württem¬
berg zum Vorteil anderer Reichsteile zu be-
1asten,  wie überhaupt der unitarische Zug des Führers
der gegenwärtigen Reichsregierung eine wachsende Be¬
drohung des Eigenlebens der Läyder  bedeu¬
tet. Die Maßnahmen zur Sanierung der Reichsfinanzen
dürfen aber nicht zur Katastrophe für die Länder werden.
Interessant ist in diesemZusammenhang, daß die Reichs-

o st, nach der Schätzung des Redners , aus Württem-
erg allein einen Reinertrag von etwa

12 Millionen RM . im Jahr herausholt,  wäh¬
rend man uns in der Postabfindung  mit nur 1,5
Millionen RM . abspeisen will.

Die durchschnittliche Höhe der Arbeitslosenunterstützung
beträgt pro Monat für den einzelnen Arbeitslosen durch¬
schnittlich 80 Mark . Der Arbeitslose erhält aber im Durch¬
schnitt nur 66 Mark im Monat . 6 Mk. werden an die
Krankenkasse zur Aufrechterhaltung der Krankenversicherung
abgeführt, weitere 6 Mk. sind für Verwaltungskosten und
2 Mk. für die sogenannte Grundförderung und Maßnahmen
zur Verhinderung von Arbeitslosigkeit in Ansatz gebracht.

Verleihung der Rettungsmedaille . Der Staatspräsident
hat dem Metzgergesellen Josef Maier  in Ehingen a. D.
die Rettungsmedaille verliehen.

Ablauf eines Ieilungsvecbols . Die kommunistische„Süd¬
deutsche Arbeiter-Zeitung", die vom Innenministerium 11
Tage verboten worden war , ist heute zum ersten Mal wieder
erschienen.

Möhringen AOA. Stuttgart , 26. Januar . Ehrende
Einladung.  Herr August Kieß,  der Dirigent des
Stuttgarter Liederkranzes, wurde von der General-Inten¬
danz der Württ . Landestheater eingeladen, nächsten Sonn¬
tag, den 1. Februar , in der Nachmittags-Vorstellung die
Hauptpartie in der Oper „Nachtlager von Granada " zu
singen. Es ist das dieselbe Rolle, in der Herr Kieß als Ein¬
undzwanzigjähriger auf Veranlassung des damaligen Kö¬
nigs zum erstenmal die weltbedeutenden Bretter betrat

Waiblingen, 26. Jan . Auf dem Bahngleis tot
aufgefunden.  In der letzten Nacht würbe kurz nach
12 Uhr, als der letzte Triebwagen von Stuttgart hier ein¬
getroffen war , auf den Gleisen der Nemsbahn beim Stations¬
gebäude ein Mann tot aufgefunden. Der Leichnam wurde
zur hiesigen Leichenhalle gebracht. Cs handelt sich um den
20 I . a. Otto Spohn,  Bäcker von Waiblingen. Selbstmord
ist nicht anzunehmen.

Ludwigsburg . 26. Jan . Einbrüche.  In der Nacht
zum Samstag wurde im Laden des Konsum- und Spar,
Vereins in der Hohenzollernstraße ein Einbruch verübt . Dabei
wurde die Ladenkasse erbrochen und ein kleinerer Geldbetrag
entwendet. — In der Nacht zum Sonntag ist in der ziemlich
abseits gelegenen Kantine der Ziegelwerke hier, die im Lauf
der Jahre wiederholt von Einbrechern heimgesucht wurde,
wiederum ein Einbruchsversuch unternommen worden

Svcaitbuch OA. Gmünd, 26. Januar . Einbruchs¬
versuch.  In der stürmischen Nacht zum Samstag wurde
versucht, in die Sakristei der katholischen Kirche einzu¬
brechen. Die Töchter des verstorbenen Agenten Brech,
dessen Haus in der Nähe steht, erwachten am Klirren zer¬
brechender Fensterscheiben. Ne weckten ihre erwachsenen
Brüder . Durch den Lärm wurden die Aedeltäter gewarnt
und nahmen Reißaus.

Oehringen, 26. Januar . Tödlicher Verkehrs¬
unfall.  In der Sonntagnacht wurde an der Siraßen-
abzweigung von Cappel ins Steinbacher Tal der in den
50er Jahren stehende Besitzer des Tannhof , Wilhelm Ko¬
ber,  durch Schmiedmeister Eschenwerk von Obersöllbach mit
dem Motorrad angefahren und derart zu Boden geschleu¬
dert, daß er einen tödlichen Schädelbruch erlitt.

Unterhäuser» OA. Reutlingen , 26. Jan . Ertrunken.
Oberhalb des Elektrizitätswerks konnten am Samstag früh,
durch Hilferufe aufmerksam gemacht, die dortigen Bewohner
den in den 70er Jahren stehenden Landwirt Keppler  aus
dem Wasser ziehen. Keppler starb kurz darauf . Wie der
Unglückliche in die Echatz gekommen, ist nicht geklärt.

Ebingen, 26. Jan . InWahnsinnverfallen.  Am
Samstag verfiel eine hiesige Geschäftsfrau in Wahnsinn,
ohne daß bisher die geringsten Anzeichen hierfür zu bemerken
waren . Die Unglückliche wurde ins Krankenzimmer über¬
geführt. In ihrem Befinden soll inzwischen eine Besserung
«tngetreten sein.

Schwenningen, 26. Januar . Der Demonstrations¬
sonntag ruhig verlaufen.  Der gestrige Sonntag,
zu dem di« Nationalsozialisten, Kommunisten und Sozial¬
demokraten zu Demonstrationen aufgerusen hatten, ist, so¬
weit bekannt, ohne Zwischenfälle verlaufen.

Grohsützen OA. Geislingen, 26. Jan . Tödlich ver¬
unglückt.  Am Samstag traf die Trauerkunde ein, daß
Jakob Mächtle  vor hier, der in der letzten Zeit in Vor¬
arlberg viele Kühlanlagen erstellt hat, in Bregenz einem
schweren Unglücksfall zum Opfer gefallen ist. Als Mächtle
am vergangenen Mittwoch in Bregenz eine Kühlanlage
nachsah, ereignete sich eine Explosion, wobei Mächtle schwer
verletzt wurde. Am Samstag mittag ist er den Folgen des
Unfalls erlegen.

Kuchen OA. Geislingen, 26. Januar . Auto zusam¬
men stoß zwischen Vater und Sohn.  Der Be¬
sitzer eines Geislinger Autooermietungsgeschästs fuhr mit
einem größeren Personenwagen Geislingen zu, während
mit einem kleineren Wagen dessen Sohn von Geislingen
her kam. Es herrschte Schneegestöber und die beiden Autos
stießen zusammen. Während der Vater schwerere Ver¬
letzungen erlitt , sind die des Sohns leichterer Art . Beide
wurden in ihre Wohnung gebracht. Die Insassen der Wa¬
gen erlitten Glassplitterverletzungen.

Westerheim OA. Geislingen, 26. Januar . Neble Fol¬
gen des Neujahrsschießens.  Einem jungen Mäd¬

chen, das in der Neujahrsnacht von einem Unbekannten,
jedenfalls aus Fahrlässigkeit, eine Kugel durch die rechte
Wange ins linke Auge erhielt, wurde in Tübingen das
Auge entfernt . Die Verunglückte wird in nächster Zeit aus
der Klinik entlassen werden, ist aber zeitlebens entstellt und
in der Sehkraft geschädigt.

Ulm» 26. Jan . Schule und Parteien.  Der
„vchwäb . Volksbote" (Ztr .) und die soz. „Donauwaüu"
hatten beanstandet, daß Schüler der höheren Lehranstalten
an einem nationalsozialistischen Fackelzug teilgenommcn
hatten , und gegen die Rektorate der betreffenden Schulen
waren Vorwürfe erhoben worden. Darauf sandten die Rek¬
torate der Gewerbeschule, des Gymnasiums, der Oberreal¬
schule, des Realgymnasiums und der Realschule dem
„Schwäb. Volksboten" folgende Erwiderung : Die Schule ist
nach wie vor pflichtgemäß bestrebt, parteipolitische Umtriebe
aus ihrem Bereich fernzuhalten . Allein außerhalb der
Schule  hat diese weder das Recht noch dieMitkel,  die
Beteiligung ihrer Schüler an parteipolitischen Vereinen zu
unterbinden . Gerade die reifere Jugend aller Stände wirb
aber in einer für die Schule selbst unerwünschten W : je
beständig von sämtlichen Parteien  und ih' :r
Presse,  die darauf ausgehen, möglichst viele Jugendliche
an ihre Fahnen zu fesseln, immer wieder zum Anschluß
^aufgefordert . So ist auch für Ulm ohne weiteres voraus-
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zusetzen, daß die verschiedensten parteipolitischen Richtungen,
z. B. aus der einen Seite die Nationalsozialisten, aus der
andern Seite das Reichsbanner,  zahlreiche ältere
Schüler, wenn auch nicht zu ihren eingeschriebenen Mit¬
gliedern, so doch zu ihren gesinnungsmäßigen Anhängern
zählen. Auch zur Zentrumsjugend  und zum Wmdt-
horstbund werden wohl Schüler der älteren Jahrgänge ge¬
hören. Gegenüber solchem Werben, dem die Jugend an¬
erkanntermaßen eine starke Aufgeschlossenheit entgegen¬
bringt , ist die Schule machtlos, vielmehr ist die Zügelung
dieser Kräfte letzten Endes Aufgabe des Elternhauses,
und wenn junge Leute politische Dummheiten irgendwelcher
Art begehen, so tragen die Verantwortung hiefür lediglich
sie selbst, ihre Eltern und in erster Linie die Par¬
teien.  Auf weitere öffentliche Erklärungen in dieser An¬
gelegenheit und ihren Einzelheiten sich einzulassen, müssen
die Rektorate ablehnen, da sie zunächst ihrer Vorgesetzten
Behörde Bericht erstatten.

Almer Nationalsozialisten in Schwenningen verletzt. Bei
einer nationalsozialistischenKundgebung in Schwenningen,
bei der der Reichstagsabgeordnete Dreher-Ulm sprach, wa¬
ren auch Nationalsozialisten aus Ulm anwesend. Während
die Kundgebung selbst ohne Störung verlies, kam es abends
zu Zusammenstößen mit politischen Gegnern, wobei mehrere
Nationalsozialisten, darunter vier Ulmer, verletzt wurden.
Die Verletzten sind abends von ihren Kameraden nach Ulw
zurückgebracht worden.

Giengen a. Br ., 26. Jan . Hähnle - Stiftung.  Am
3. Februar feiert Frau Kommerzienrat Hähnle  ihren
80. Geburtstag . Aus diesem Anlaß wird vom Bund für
Vogelschutz für eine Hähnle-Stiftung gesammelt.

Sonderbuch OA. Münsingen, 26. Jan . Bür ger¬
meist erVetterwieder ge wählt.  Von 114 Stimm¬
berechtigten haben bei der Bürgermeisterwahl 110 ab¬
gestimmt, davon entfielen 107 Stimmen auf den seitherigen
Amtsinhaber Vetter

Girndershoferr OA. Münsingen, 26. Jan . Neuwahl
des Ortsvorstehers.  Von den drei Bewerbern um
die erledigte Ortsoorsteherstelle erhielt Landwirt Klöble
von 139 abgegebenen Stimmen 91. Klöble ist somit gewählt.

Schelklingen OA. Blaubeuren , 26. Jan . Versuchter
Einbruch.  Am Freitag abend wurde im neuen Schul¬
haus ein Einbruchsoersuch unternommen . Der Täter öffnete
mittels eines Dietrichs die Haustüre und den Zugang zum
Schüler- und Volksbad. Zweifellos hatte er es auf die im
Dienstraum des Schuldieners und Badewärters befindliche
Badekasse abgesehen. Die im Haus wohnende Lehrerin und
ihre Schwester wollten Nachbarn rufen, doch der Einbrecher
entwischte in der Zwischenzeit.

Ammendorf OA. Biberach, 26. Januar . Der Bischof
in der Kirchenmusikschule.  Bischof Dr. Sproll
erfreute vom Jordanbad aus in Begleitung von Schulrat

Schnitter die Kirchenmusikschule Ummendorf mit seinem Be¬
such, nachdem die beiden Herren schon am Sonntag zuvor
dem Pfarrhaus in Ummendors einen Besuch abaestattet
hatten, wo Bischof Dr. Sproll einstens in seiner Jugend
durch den damaligen Pfarrer Dr. Hofele in die Ansangs¬
gründe der lateinischen Sprache eingesührt worden war.
Der Bischof brachte dem Unterricht in der Kirchenmusik¬
schule lebhaftes Interesse entgegen, unterhielt sich mit den
Schülern über gregorianischen Choral und andere kirchen¬
musikalische Fragen , Zu Ehren der erschienenen Gäste wur¬
den Jnstrumentalftücke und Choralgesänge zum Vortrag
gebracht.

Tettnang , 26. Jan . Freie Bahn der Politik.
Beim Bürgermeisteramt der Oberamtsstadt Tettnang ging in
den letzten Tagen ein Gesuch der NationalsozialistischenPar,
tei, Ortsgruppe Tettnang , ein, worin die Ueberlassuna der
städtischen Turnhalle zur Abhaltung von Versammlungen ge¬
wünscht wurde. Aus diesem Grund trat das Kollegium der
Stadt unter Vorsitz von Bürgermeister Kuhn zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung zusammen. Seither war es Brauch,
Politik von der Turnhalle möglich fern zu halten. Das
Kollegium hat nach längeren Erwägungen beschlossen, die
städtische Turnhalle als größtem Raum der Stadt zur Abhal¬
tung auch von politischen Veranstaltungen unter bestimmten
„Sicherheits"-Bedingungen freizugeben.

Stetten bei Hechingen, 26. Januar . Tödlich ver-
letzt . Am Samstag ist der öS Jahre alte Max Reb¬
stock von einem Farren gedrückt und tödlich verletzt
worden.

Haigerloch in Hoyenzollern, 26. Januar . Todesfall.
Der älteste Einwohner von Haigerloch, Postverwalter a. D.
Gustav Maeder,  ist im Alter von 92 Jahren gestorben.
Er wal: von 1875—1904 Leiter des hiesigen Postamtes.

Dom Vodensee, 26. Januar . Was nicht - alles zu¬
sammengestohlen wird . — Schwerer Raub¬
überfall.  Aus einem Landhaus in Lindau - Hoyren
wurde ein Koffer-Grammophonapparat , eine Nippuhr , fer¬
ner Zigarren und Zucker gestohlen. Der Dieb ist noch nicht
festgestellt. — Ein schwerer Raubüberfall wurde in Kappel-
rodsck bei Konstanz verübt , wo drei Burschen in eine Woh¬
nung eindrangen und von der Hausfrau Geld verlangten.
Als der Hausherr erschien, schossen sie auf ihn. In der
Meinung , er sei tot, flüchteten die frechen Burschen. Der
Konstanzer Polizei gelang es, alle drei festzunehmen.

Der Einbruchdiebsiahl in der Villa Dr. Eckeners. In
den letzten Wochen wurden wiederholt Einbruchdiebstähle
in der Stadt Friedrichshasen versucht. Wohl die gleiche
Diebesbande brach auch, wie schon kurz gemeldet, in der
Nacht auf Freitag in der Villa Dr. Eckeners,  Seestraße
Nr . 54, am See gelegen, ein. Die Diebe sprengten unter
Anwendung großer Gewalt die nach dem Untergeschoß füh¬
rende Doppeltür unter Verwendung eines Stechbeutels.
Dann drangen sie in die Wohnung des Erdgeschosses ein.
Sie durchsuchten eine Anzahl unverschlossener Behältnisse
und nahmen verschiedene Silberbestecke Marke „Dr. Ecke-
ner" mit. Diese Gegenstände haben einen Wert von 1700
Reichsmark. Die Täter gingen ziemlich schonend zu Werk
und ließen einen großen Teil von Silberbestecken und an¬
dere stehlenswerte Gegenstände zurück. Dagegen nahmen
die Täter zu sich: 200—300 Schweizerfranken, bestehend aus
100-Frankennoten , sowie englisches, amerikanisches, spani¬
sches und schweizerisches Hartgeld in kleineren Mengen . —
In derselben Nacht wurde auch in der Villa Ludwig
Vaskpar,  Zeppelinstraße (Meersburgerstraße ) durch das
Untergeschoß eingebrochen. Bei dem Versuch, die Füllung
der Türe nach dem Obergeschoß herauszuschneiden bezw.
herauszustemmen, wurden die Täter durch das Geräusch
entdeckt/ Sie ließen einen Schraubenschlüssel am Tatort
zurück und ergriffen die Flucht.

Dom bayerischen Allgäu, 26. Jan Im Gerichts-
saal wegen Meineids verhaftet . — Schwie¬
rige Verkehrsverhältnisse im Allgäu.  Vor
dem Strafgericht Memmingen wurde in mehrtägiger Ver¬
handlung gegen die Brüder Josef und Leonhard Hem-
merle,  die wegen Meineids angeklagt waren , verhandelt.
Dabei machte der als Zeuge geladene Karl Mayer  von
Winzer unter Eid eine Angabe, die von fünf anderen Zeugen
unter Eid widerlegt wurde . Der Staatsanwalt ließ den
Zeugen im Gerichtssaal verhaften, da er dringend im Ver¬
dacht stand, in drei wesentlichen Punkten unter Eid die Un¬
wahrheit gesagt zu haben. — Der letzte Schneefall in Ver-
bindung mit dem Föhn hat zum Teil gefährliche Verkehrs-
Verhältnisse im oberen Allgäu geschaffen. Die Reichspost
mußte den Berkehr auf der Linie ins Kleine Walsertal ein¬
stellen. Schwierig war die Schneeräumung , weil die
Schneepflüge der Reichspost bei dem schweren nassen Schnee
sich nicht eigneten. Besser dürften sich die Propeller -Schnee-
pflüge der Reichswehr eignen. Im Walsertal ist eure große
Lawine niedergegangen, die die Straße versperrte. Die
Schneemassen lagen über mannshoch.

Pforzheim, 26. Januar . HoherWasserstand.  Enz,
Nagold und Würm zeigten gestern schon infolge des vielen
Regens einen hohen Wasserstand. Die Würm wälzte ihre
Fluten auffallend gelb gefärbt zu Tal.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 27. Januar 1931.

Das Celd ist ein guter Diener, aber ein schlechter
Herr.

Nagold und die Tributzahlungen
im neuen Etatsjahr

Der Haushaltsausschutz des Reichstages beschäftigt sich
mit dem neuen Etat . In ihm sind wieder die Tributlasten
berücksichtigt, die für das neue Etatsjahr angesetzt werden
müssen. Leider ist trotz der dringenden Forderung der ge¬
samten Oeffentlichkeit, trotz der Erkenntnis , datz wir nicht
mehr in der Lage sind, die Reparationszahlungen weiter
zu tragen , von der Regierung bisher nichts unternommen
worden, um eine Revision der Poungzahlungen herbeizu-
sühren . Allem Anschein nach werden wir auch im neuen
Etatsjahr noch die Tribute über die Internationale Zah¬
lungsbank abführen müssen. Nach Dem Zahlungsplan be¬
tragen sie in diesem Jahre 1773,5 Millionen Reichsmark.
Hierzu kommen noch direkte Zahlungen an Amerika,
kommt der Zinsendienst, sodatz wir in diesem Jahre etwas
mehr als im letzten Jahre , das 1817,4 Millionen Mark
Tribute forderte , aufzubringen haben . Dr . Hugenberg
hatte den Vorschlag gemacht, es möge eine lüprozentige
Zollerhöhung vorgenommen werden , die, wie er sagte,
als Reparationssteuer bezeichnet werden sollte, um so das
Ausland an unseren Tributlasten mit tragen zu lassen, um
dementsprechend die Steuern senken zu können und so die
Lasten des Einzelnen zu erleichtern . Im Haushaltsaus¬
schutz wurde sein Vorschlag jedoch bekämpft. Es wird , nach
der Mehrheitsbildung im Reichstage , vorläufig bei der
jetzt üblichen Aufbringung der Reparationslasten bleiben.
Das ist, wenn wir die Tribute schon zahlen müssen, um
so bedauerlicher , als der Einzelne sich kein Bild davon
machen kann, wieviel er über direkte und indirekte
Steuern an der Aufbringung der Poungzahlungen beizu¬
tragen hat . Die Zahlungen werden bekanntlich aus der
Reichskasse geleistet, in die auch sämtliche Steuern fließen.
Die Reparationszahlungen fungieren als eine feststehende
Ausgabe . In jeder Steuer also, die der Einzelne auf¬
bringt , liegt ein Bruchteil der Tribute.

Wären diese exorbitanten Leistungen — ohne jeden Ge¬
genwert — nicht, so könnten alle direkten und indirekten
Steuern , oder zum Ausgleich und dementsprechend mehr
einzelne Steuern erheblich gekürzt werden. Es ist deshalb
durchaus richtig, wenn man zahlenmäßig die Tributlasten
auf den Einzelnen verteilt . Wenn auch die Reichsbahn,
wie sie selbst ausrechnet , 47 Tage im Jahre allein für die
Poungzahlungen fährt , weil sie ja die Verpflichtung hat,
jährlich 660 Millionen Tribute allein zu tragen , so haben
wir zu bedenken, datz wir als Reisende, als Frachtgeber,
als Konsumenten , die Bahn erst in die Lage setzen, diese
660 Millionen zu verdienen . Man denke um wieviel billi¬
ger wir reisen und Güter senden könnten, wenn diese La¬
sten nicht auf der Reichsbahn lägen . Es bleibt demnach,
wie wir die Tributzahlungen auch ansehen, immer die
Tatsache bestehen: sie belastet jeden in gleicher Weise.
Nach dieser, auch von amtlicher Seite anerkannten Stati¬
stik, müßten die Einwohner von

Nagold im neuen Etatsjahr 112 vüü Mark
für die Tributzahlungen aufbringen.

Diese Tatsache läßt sich nicht hinwegdiskutieren . Nur
eine Revision der Reparationsverpflichtungen kann hier
etwas ändern . Jede Kürzung müßte sich auch auf unsere
Stadt auswirken und aus einer völligen Streichung der
Tribute könnte jeder den größten Nutzen haben . Es wäre
selbstverständlich, datz dann das Eesamtsteueraufkommsn
um den gestrichenen Betrag gekürzt werden müßte.

Dienstnachrichten.
Der Herr Staatspräsident hat eine Studienratstelle mit

mathematischem Lehrauftrag an dem Realgymnasium und
der Oberrealschule in Heidenheim dem Studienassestor
Franz Eichler  an dem Realgymnasium und der Ober¬
realschule in Freudenstadt , übertragen.

Gemäß K 22 des Verfahrensgesetzes in der Fassung der
Bekanntmachung vom 20. März 1928 (Reichsgesetzblatt I
S . 71) sind u. a. folgende Aerzte für die Kalenderjahre
1931 bis 1934 je einschließlichzu Gerichtsärzten des Wllrt-
tembergischen Versorgungsgerichts gewählt worden : Dr.
Buben Hofer,  Krankenhausarzt in Freudenstadt . Dr.
Dorn,  Facharzt für Tuberkulose und leitender Arzt der
Volksheilstätte Charlottenhöhe Gemeinde Schömberg, OA.
Neuenbürg . Medizinalrat Dr . Lang,  Oberamtsarzt in
Calw . Dr . Schober,  Obermedizinalrat in Wildbad.

Generalversammlung des Polizei - und
Schutzhund-Dressurverems Nagold

Man schreibt uns:
Am Sonntag , den 18. Jan . d. Js . hielt der Polizei - und

Schutzhund-Dressurverein seine Generalversammlung im
Lokal zum „Engel " ab. Der Vorstand Fr . Stottele  er-
öffnete die Versammlung und begrüßte die zahlreich er¬
schienenen Sportfreunde . Nach Bekanntgabe des Geschäfts¬
und Kassenberichts erfolgten die Neuwahlen , bei denen
eine kleine Veränderung eintrat . Der altbewährte Vor¬
stand Fr . Stottele wurde , sowie der Kassier E. Mar¬
quardt,  der sein Amt treu verwaltet , 1-stimmig wieder¬
gewählt . An Stelle des seitherigen Schriftf . I . Brezing
wurde Albert Schüttle,  bestimmt , und neu in Ausschuß
Schmid,  Chr ., gewählt . Ein arbeitsreiches Jahr hat der
Verein hinter sich: Im vergang . Sommer die hier stattge¬
fundene Schutzh.-Prüsung , die gut besucht war , und die im
Herbst in Mühlacker abgehaltene Polizeihunde -Prüfung,
bei welcher der Rottweiler David vom Wolfsberg (Besitzer
K. Stickel  hier ) mit Erfolg bestand. Mögen alle noch
fernstehenden Hundebesitzer und -Freunde sich an unserem
schönen Sport betätigen , zum weiteren Blühen und Ge¬
deihen des Vereins.

Wildberg , 26 Jan . Militär - und Veteranen -Vorein.
Der Verein hielt am gestrigen Sonntag von nachmittags 3
Ahr an bei Kamerad Roller  zum „Schwanen " seine
jährliche Generalversammlung ab. 1. Vorstand Proß  be¬
grüßte die Kameraden mit einem herzlichen Willkomm und
dankte für ihr zahlreiches Erscheinen. Dann referierte er
über die am 11. ds. Mts . in Altensteig stattgefundene
Vorständeversammlung . Schriftführer Hermann  er¬
stattete den Rechenschaftsbericht über das abgelaufene
Jahr , Kassier Eberhard  den Kassenbericht, welcher ein

befriedigender ist. Vorstand Proß dankte den beiden für
Arbeit und Mühe und ließ zum Zeichen des Dankes die
Anwesenden sich von ihren Sitzen erheben. Die Wahlen
nahmen eine lange Spanne Zeit in Anspruch, da die alte
Vorstandschaft schon wie vor 2 Jahren zurücktreten wollte
und sich diesmal nicht mehr bewegen ließ, die Aemter ih¬
res hohen Alters wegen zu behalten . Deshalb legten sie
ihr Amt nieder , um jüngeren Kriegsteilnehmern Platz zu
machen. Als Vorstand wurde dann gewählt Hörmann,
Karl , langjähriger Schutzmann, Schriftführer Krayl,
Felix , Kaufmann und Kassier Kummer,  Karl , städti¬
scher Vauaufseher . Dieselben nahmen unter Worten des
Dankes für das ihnen geschenkte Vertrauen die Wahl an.
Die alte Vorstandschaft wurde für ihre 20-, 16- und 12-
jährige Amtstätigkeit im Verein zum Ehrenvorstand,
Ehrenschriftsührer und Ehrenkassier des Vereins ernannt.
Dann erfolgten die Ausschußwahlen. Das Ergebnis war:
Die 7 alten , dazu 3 neue : Hotz, Karl , Kaminkehrermei¬
ster, Röhm,  Karl , Metzgermeister und Bauer,  Karl,
Pflästermeister . Auch diese nahmen die Wahl an . Von
vielen Kameraden wurde der alten Vorstandschaft viel Lob
und Dank ausgesprochen für ihre bisherige tüchtige Tätig¬
keit und wurde gebeten, sie möchte auch in Zukunft den
Verein unterstützen und mithelfen . Mit freudigem Herzen
wurde dies auch zugesichert. Bei Rede, Gesang von patrio¬
tischen Liedern und beim Trunk eines Fasses Freibier ver¬
lief der gemütliche Teil in harmonischer und fröhlicher
Stimmung.

Unterschwandorf, 26. Jan . Vortrag für Siedlungsinter¬
essenten. Die Süddeutsche Siedlungsgenostenschaft , Uber de¬
ren Bestreben und deren bisherige Leistungen bereits in
Nr . 16 dieser Zeitung , vom 21. Januar , ausführlich berich¬
tet wurde , hielt auch bei uns durch Dir . Bohn  vor unge¬
fähr 50 Teilnehmern einen interessanten Vortrag . Der
Vortrag fand auf Veranlassung einiger Siedlungsinteres¬
senten statt . Für die Siedlerstellen in Mecklenburg haben
sich bis jetzt von hier 3 Kaufliebhaber gemeldet, 5 weitere
wollen sich ernstlich überlegen , ob sie sich nicht unter den
vorliegenden günstigen Bedingungen in Norddeutschland
ankaufen wollen.

Berneck, 26. Jan . Vom Schulhausneubau . Die restli¬
chen Arbeiten am Schulhausneubau wurden nunmehr vol¬
lends vergeben. Die Tapezierarbeiten erhielt Sattler
Volz,  Altensteig ; Malerarbeiten : Malermstr . Braun,
Ebhausen ; Schreinerarbeiten : Schreinermeister Huß und
Gutekunst,  Berneck ; Parkettfußbodenarbeiten : Firma
Graf L Köhler,  Dornstetten ; Plattenarbeiten : Mau¬
rermeister Ruß,  Martinsmoos und Eötz , Berneck; Elek-
tro -Jnstallation : Weißert,  Ebhausen ; Schlosserarbei-
ten : Karl Ackermann,  Altensteig ; Elaserarbeiten:
Weik,  Nerneck und Schrägle,  Teinach.

Oberjettingen , 26. Jan . Generalversammlung . Mitt¬
woch abend hielt der hiesige Schlltzenverein seine General¬
versammlung ab. Vorstand Kugel  begrüßte zuerst die
neu eingetretenen Mitglieder und brachte zum Ausdruck,
daß er leider durch seine Krankheit seit August letzten
Jahres den Verein nicht mehr führen konnte und erteilte
dem stellv. Vorstand Georg Seeg er  z . Linde das Wort.
Derselbe begrüßte ebenfalls zuerst die neu eingetretenen
Mitglieder und ging sodann über zum Geschäftsbericht
über das vergangene Jahr . Hierauf erteilte er dem Kas¬
sier Karl Baitinger  das Wort . Der seitherige Vor¬
stand Heinrich Kugel konnte aus Gesundheitsrücksichtendie
Vorstandschaft nicht mehr übernehmen , zum neuen Vor¬
stand wurde daher Eottlieb Weippert  und zu dessen
Stellvertreter Georg Seeger  z . Linde gewählt . Der seit-

Ein Zirkusdirektor als Bewerber für die
Oberbürgermeisterstelle Berlins

Berlin , 27. Jan . Der Wahlausschuß der Berliner Stadt¬
verordnetenversammlung , der sich mit der Vorbereitung
der Oberbürgermeisterneuwahl befassen soll, war gestern
beisammen. Man hat sich einstweilen vertagt , weil , solange
man noch nicht weiß, welche Funktionen und Gerechtsame
der künftige Oberbürgermeister von Berlin haben soll, die
Dinge einigermaßen in der Luft schweben. Aber die kurze
Sitzung war doch nicht ganz uninteressant.

Der Stadtverordnetenvorsteher konnte nämlich mittei-
len, daß sich ein neuer , ein bisher noch nicht genannter,
ganz unerwarteter Bewerber gemeldet hatte : Der Zirkus¬
direktor Hans Stos ch-S arrasani.  In seinem vermut¬
lich ganz ernst gemeinten Bewerbungsschreiben verweist
Herr Sarrasani darauf , daß er eine dreißigjährige Tätig¬
keit als Zirkusdirektor hinter sich habe, daß die Leitung
einer Kommune und die Direktion eines Zirkus doch aller¬
hand Aehnlichkeit besäße, daß auch ein Wanderzirkus von
der Art des Sarrasanischen ein großes Gemeinwesen dar¬
stelle, und daß er hoffe, seine „Arbeitsmethoden " unschwer
vom Zirkus auf das Rathaus übertragen zu können. Herr
Direktor Stosch-Sarrasani hat unseres Erachtens vergessen
anzuführen , daß er ein Meister in der Dressur ist, und daß
er wilde Völker u. wilde Tiere sich an die Disziplin seines
Gemeinwesens zu gewöhnen lehrte . Ansonsten kein schlech¬
ter Reklametrick des Herrn Zirkusdirektors.

Reform der Geschäftsordnung des Reichstages.
Berlin , 27. Jan . Die Besprechungen der Mittelpar¬

teien und der Sozialdemokraten über eine Aenderung der
Geschäftsordnung des Reichstages haben , den Blättern zu¬
folge, dazu geführt , daß in Zukunft ein Mißtrauensantrag
den Vorrang vor einem Vertrauensvotum haben soll. Aus¬
serdem soll die Regierung , wenn mehrere Vertrauens¬
oder Mißtrauensanträge eingebracht worden sind, das
Recht haben , zu erklären , für welchen dieser Anträge sie
den Vorrang bei der Abstimmung verlangt . Auch die Be¬
stimmungen über Interpellationen sollen geändert wer¬
den. In Zukunft wollen Interpellationen nur Fragen
enthalten dürfen , aber keine kritischen Ausführungen . In
die Haushaltsordnung soll eine Bestimmung ausgenom¬
men werden, wonach Anträge , die eine finanzielle Bela¬
stung bewirken, nur gleichzeitig mit Vorschlägen einge¬
bracht und beraten werden dürfen , die eine Deckung der
neuen Ausgaben vorsehen. Die neuen Vorschläge sollen in
Form von Anträgen vor den Reichstag gebracht werden,
ehe die eigentliche Etatsberatung beginnt . Die beteiligten

herige Kassier Karl Baitinger  bittet , von einer Wie¬
derwahl abzusehen, da es ihm geschäftshalber nicht mehr
möglich sei, die Kassenführung weiter zu übernehmen . An
seine Stelle wurde zum Kassier Martin Renz,  Schmied¬
meister gewählt . Im Verlauf der weiteren Wahlen wurden
bestellt : zum 1. Schießleiter : Heinrich Fortenbacher.
Bauer , zum 2. Schietzleiter: Joh . Henne,  in den Aus¬
schuß Fritz Kaiser  und Georg Rinderknecht,  Ee-
meinderat , zu Kassenkontrolleuren Friedrich Baitin¬
ger,  jr ., Gärtner und Gemeindepfleger Saier,  zum Ver¬
einsdiener der diesen Posten bisher bekleidende Wilhelm
Bräuning . Nachdem noch verschiedenes besprochen worden
war , so u. a. über Verbesserungen an der Schießbahn und
über das eigentliche Schießen, dankte zum Schlüsse der
neugewählte Vorstand für das ihm geschenkte Vertrauen
und gab dem Wunsche Ausdruck, daß der Verein auch fer¬
nerhin blühen und gedeihen möge.

Freudenstadt , 26. Jan . Besteht noch Wohnungsnot in
Freudenstadt . Diese Frage wurde im Eemeinderat aus
Anlaß des Verkaufs von städtischen Wohngebäuden in
eingehende Erörterung gezogen. Die verschiedenen Ansich¬
ten faßte der Vorsitzende dahin zusammen, daß die aus
dem Verkauf von Wohngebäuden gewonnenen Mittel
zur Schuldentilgung verwendet werden , daß aber im Be¬
darfsfälle die Möglichkeit der Erstellung von Wohnungen
für Sozial -Bedürftige in ernsthafte Erwägung gezogen
wird , damit hauptsächlich auch die Mittel der Wohnungs¬
kreditanstalt bestimmt ihre Verwendung finden . — Da
das Arbeitsamt Nagold berufliche Bildungskurse für Ar¬
beitslose in einigen Gewerben hier abhält , wird zur Ge¬
winnung von Unterrichtslokalen die Handelsabteilung
der Gewerbeschule in die Keplerschule verlegt . In die Ko¬
sten der Kurse teilen sich das Arbeitsamt , die Ministe-
rialabteilung für die Fachschulen und die Stadt . — Dem
Wunsche, hier eine Wanderarbeitsstätte (Fürsorgestelle)
zu errichten, wird nur entsprochen werden können, wenn
der Bezirk der Stadt einen ansehnlichen Beitrag gewährt.

Freudenstadk, 26. Jan . Bezirksoerband Ober¬
schwäbische Elektrizitätswerke Heimbach¬
kraftwerk.  Am Samstag hielt der frühere Verwaltungs¬
rat des Bezirksverbands Heimbachkraftwerk (HKW ) seine
Äbschiedssitzung, zugleich die erste Sitzung als Verband¬
lungsausschuß des Vezirksverbands Oberschwäbische Elek¬
trizitätswerke (OEW.), mit dem sich bekanntlich HKW. am
1. Januar verschmolzen hat. Der langjährige Vorsitzende
des HKW., Landrat Knapp, gab einen Rückblick über die
Geschichte des Bezirksverbands Heimbachkraftwerk, der im
Jahr 1920 gegründet wurde. An diese Sitzung schloß sich
dann die erste Tagung der Verwaltungskommission des ver¬
größerten Bezirksverbands OEW., die von dessen Vorsitzen¬
den, Baron von Stauffenberg,  geleitet wurde. Dis
Darstellungen von Baron von Stauffenberg und Direktor
Pirrung machten auf die Zuhörer den stärksten Eindruck.
Als Abjchiedsseier für den dahingegangenen Bezirksoerband
HKW. folgte dann ein gemeinsames Essen im Hotel
„Waldeck".

Areudenstadks Aufschwung. Die Freudenstädter Wirt¬
schaftliche Arbeitsgemeinschaft der drei großen Vereine
Gewerbeverein, Kaufm. Verein und D.H.V. veranstaltet u
am Samstag im Saal des „Murgtäler -Hofs" ihren er^ n
Vortragsabend . Bürgermeister Dr. Blaicher sprach - i
' 'der „Freudenstadts Fremdenindustrie und ihre Bedeutung

nür die lokale Wirtschaft". Er erwähnte , daß gezähl: wur¬
den im Jahr 1881 1 Kurgast: 1885 560 Kurgäste: 1890
1400 Kurgäste: 1895 1700 Kurgäste; 1900 3766 Kurgäste;
1905 6289 Kurgäste; 1909 7002 Kurgäste; 1914 5000 Kur-
gäste; 1930 14 000 Kurgäste.

Parteien haben den Reichskanzler über ihre Besprechungen
auf dem Laufenden gehalten.
Folgenschwerer Zusammenstoß auf dem Eroninger Haupt¬

bahnhof . — Bisher drei Tote und vier Verletzte.
Groningen , 27. Jan . Ein aus der Richtung der deutschen

Grenze kommender Personenzug stieß gestern abend gegen
7 Uhr auf dem hiesigen Hauptbahnhof mit einem Eüter-
zug zusammen. Der erste Wagen des Personenzuges wurde
aus dem Gleis geworden und schwer beschädigt. Mehrere
Abteile wurden eingedrückt. Nach den bisherigen Feststel¬
lungen sind drei Tote, zwei Schwerverletzte und zwei
Leichtverletzte zu beklagen. Vermutlich ist die Zahl der zu
Schaden gekommenen Personen noch größer . Der Unfall ist
auf falsche Weichenstellung und ein unrichtiges Signal zu¬
rückzuführen. , ^

Durchs Fenster erschaffen. In Goyatz am Schwielochsee
(Reg.-Bezirk Frankfurt a. Oder) wurde der pensionierte
Eisenbahnbeamte Gottfried Hehler in seinem Haus erschossen
aufgefunden. Während er zeitunglesend am Ofen gesessen
hatte, war die todbringende Kugel durch die Fensterscheibe
und ihm durch di« Halsschlagader gedrungen. Hebler war
54 Jahre alt und sehr angesehen. Der Tat verdächtig
ist sei n S o h n, der plötzlich verschwundenist.

Wieder ein ägyptisches Königsgrab aufgedeckk. In der
Nähe der Sphinx ist, wie aus Kairo gemeldet wird, durch
Professor Selim Hassan ein neues Königsgrab ausgedeckt
worden, dessen Schätze die Funde im Grab Tutanchamons
noch überkreffen sollen. Das Grab soll ungefähr aus dem
Jahr 5000 v. Chr. stammen. Es besteht aus zwei Kam¬
mern, die unberührt vorgefunden wurden. Die Mumie
ruht nach den Mitteilungen im ersten Raum in einem präch¬
tigen Sarkophag und ist mit einer goldenen Krone mit kost-
baren Juwelen geschmückt. Der zweite Raum enthält out
erhaltene kunstvoll gearbeitete Gegenstände in Gold uni»
Alabaster. Die Mumie soll der Hohepriester Tarso Sinkst
sein. — Professor Hassan ist der erste Aegypter, der Aus -!
grabungen in seinem Land vornimmt . Der erste geschicht- '
liche König von Aegypten, Menes,  Gründer von Mem-s
phis, trat nach einer Zählung die Regeirung im Zahr 5702s
vor Christus, nach einer anderen 3643 o. Ehr . an. Da, den:
elfteren Fall angenommen, wie es Professor Hassan zu tun
scheint, die erste und zweite Dynastie Menes 252 Jahre
dauerte, die dritte des Necherochis,  in der die beiden
ältesten Pyramiden von Daschur erbaut wurden, 200 Jahrs
regierte, wurde der genannte Hohepriester Tarso Ankh in
die vierte oder fünfte (memphitische) Dynastie fallen, unter,
der das ägyptische Reich zu seiner ersten Blüte gelangte.

Was ist der Unterschied. . . . ?
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Reichsfleischkarten ? Die Meldung eines Berliner Blatts,
daß durch den voreiligen Druck von Fleifchkarten für Min¬
derbemittelte dem Reich Unkosten in Höhe von 75 000 Mk.
entstanden seien/ wird halbamtlich für unzutreffend erklärt.
Es wird jedoch nicht gesagt , ob die Herstellung der Fleisch¬
karten bzw . die Absicht, solche einzuführen , unrichtig sei oder
die Kostenangabe.

S'd

Aus dem Motorrad nach Asien. Die bekannte Motorradfahrern
Hanoi Köhler -Berlin wird Anfang Februar mit einem Beglei¬
ter eine Fahrt nach Asien unternehmen. Die Reise geht zunächst
,u Schiss nach Madras (Indien ) und führt dann über Kalkutta
ms Gangestal hinauf nach Nordindien, Balutschistan, Persien,

Kleinasien und über den Balkan nach Berlin. Die Fahrer werden
zwei Ardie-Maschinen mitnehmen.

Sonntagsrückfahrkarten zum Stuttgarter Sechstagerennen. An¬
läßlich de/ vom 6.—12. Februar in der Stadthalle zu Stuttgart
stattfindenden Sechstagerennens werden Sonntagsrückfahrkarten
nach Stuttgart -Hbf. und Stuttgart -Cannstatt auf allen Bahnhöfen,
wo diese Konten bereits aufliegen, auch am 6., 9., 10., 11. und
18. Februar an .die Inhaber von Eintrittskarten zu der Veranstal¬
tung ausgegeben. Die Sonntagsrückfahrkarten gelten an diesen
Tagen zur Hin- und Rückfahrt von 12—24 Uhr, zur Rückfahrt
außerdem bis 9 Uhr des folgenden Tags , zur Hinfahrt jedoch nur
in Verbindung mit der Eintrittskarte für die betreffende Nacht.

Zeitschriflenschau
„Meistertänzer stellen sich vor" und zwar im neuesten Heft

Nr . 4 der Münchner Illustrierten Presse. Man findet hier die
Tanzbilder der siegreichen europäischen Tänzerpaare , die sich
auf den letzten großen Tanzturnieren zeigten.Zwar bestehen für
die Vergebung der Meistertitel im Tanz in keiner Weise Vor¬
schriften, indes ist die Anteilnahme am Türnicrtanz so groß,
daß eine Europameisterschaft gegenüber der Unsumme anderer
tleiner Meisterschaften immerhin noch ein recht beachtenswer¬
ter Rekord bleibt . Aus der Fülle der Bildaufsätze dieser Num¬
mer nennen wir noch die Bilderreihe „Kolleg im Sanato¬
rium ". die eine segensreiche Einrichtung für lungenkranke
Studenten in der Schweiz zeigt. Von besonderem Interesse ist
dieser Aufsatz noch deshalb , weil auch die Reichsregierung sich
an der Neueinrichtung eines derartigen Sanatoriums mit
einer namhafte :. Summe beteiligt hat.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung von
E . W . Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Handel und Verkehr
Reichsbankausweis vom 23. Januar

Beträchtliche Abnahme der Devisen
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. Januar 1931 hat

sich in der dritten Januarwoche die gesamte Kapital¬
anlage  der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Effek¬
ten um 59,0 auf 1837,2 Will. RM . verringert . Der Umlauf an
Reichsbanknotin  hat sich um 206,3 auf 3756,0 Will. RM .,
derjenige an Rentenbavkscheinen  um 10,5 auf 389,2 Will.
RM . vermindert. 0,2 Millibnen RM . Rentenbankscheine sind ge¬
tilgt worden. Die fremden Gelder  zeigen mit 454,8 Mill.
RM . eine Zunahme um 132.0 Mill . RM . Die Goldbestände
haben um 28,5 auf 2444,4 "Mill . RM . zugenommen und die
deckungsfähigen Devisen  um 72.5 auf 195,5 Mill . RM.
abgenommen. Die Deckung der Noten durch Gold  allein
erhöhte sich von 55,9 in der Borwoche auf 59,8 v. H„ diejenige
durch Gold und deckungsfähig« Devisen von 62,7 auf 65,0 o. H.

Berliner Dollarnoten, 26. Jan . 4,20,35 G., 4,2115 B.
Dt. Abl.-Anl. 51.25.
Dt. Abl.-Anl. ohne Ausl. 5.10.
Berliner Geldmarkt. 26. Jan . Tagesgeld 4—6 v. H., Monats¬

geld 6,25—7,5 v. H., Warenwechsel 5,25 o. H.
Privatdiskont 4,75 v. H kurz und lang.
Die Großhandelsmeßzahl vom 21. Januar ist mit 114,9 gegen¬

über dem 14. Januar (115,6) um 0,6 v. H. gesunken.
Die Rot der deutschen Holzwirtschafk. Aus dem Gebot der

Zeit, die deutsche Holzwirtschaftzü heben, hat der Reichsforstwirt¬
schaftsrat beschlossen, unter Zusammenfassung aller beteiligten
Kreise eine arokriiaiae Merbuna für das deutlcbe Dolü im Rab-

Stadtgemeinde Nagold.

men der Leipziger Baumesse (4 . bis 11. März ) durch¬
zuführen.

kein Benzinmonopol in Deutschland? Einige Blätter hatten ge¬
meldet, der Vorsitzende des internationalen Erdölkonzerns Royal
Dutch-Shell , Derdings,  der ln Hamburg «ingetroffen ist, wolle
mit der Reichsregierung Verhandlungen führen über ein Ben¬
zinmonopol  der Gesellschaft, wogegen das Reich eine Anleihe
erhalten solle. Deterdings erklärte diese Meldungen als aus der
Luft gegriffen.

Starke Schrumpfung des deutsch-amerikanischen Handels. In
den ersten elf Monaten des Jahrs 1930 ist die Warenausfuhr der
Vereinigten Staaten rach Deutschland von 369,4 (Jahr 1929- auf
258 Mill. Dollar oder um rund 30 v. H. z u r ü ckg e g a n g e n,
während die Einfuhr aus Deutschland von 239,5 (1029) auf
165,4 Mill . Dollar oder um 31 v. H. gesunken ist. Der Ueber-
schuß der amerikanischen Warenausfuhr betrug also in den ersten
elf Monaten 1930 92.6 Mill. Dollar gegenüber einem Ueberschuß
von 129,9 Mill . Dollar in der gleichen Zeit des Vorjahrs.

Rückgang des französischen Außenhandels. Im Jahr 1930
betrug die Einfuhr  in Frankreich 60759029 Tonnen im Wert
von 52 344 Mill. Franken (8610 Mill . Mk.), gegen 59 460 803
Tonnen im Wert von 58 221 Mill . Franken (9577 Mill . Franken)
im Vorjahr . Die Ausfuhr  stellte sich 1930 auf 36579342
Tonnen im Wert von 428 830 Mill . Franken (7046 Mill . Mk.) ge-
gen 39 906 441 Tonnen im Wert von 50139 Mill. Franken
(8248 Mill . Mk.) im Jahr 1929.

24.5 Mll . Dollar Kursverlust. Die im September 1929 kurz
vor dem großen Neuyorker Börsenkrach mit einem Kapitel von
100 Mill . Dollar gegründete Bank Brüder Lehm an - Ge¬
sellschaft hat inzwischen nach der neuesten Bilanz einen buch¬
mäßigen Kursverlust von 24,5 Mill . Dollar aufzuweisen, wozu
ein weiterer Verlust von Kauf und Verkauf von Börsenpapieren
in Höhe von 4.2 Mill. Dollar kommt.

Berlin muß verpfänden. Die Stadt Berlin hat vor einem
Monat von der Preußischen Elektrizitäts-AG. eine Anleihe von
25 Mill . Mk. erhalten ' unter der Bedingung, daß der Preuhag
die „Option" auf die Städtischen Gaswerke  eingeräumt
werde. Die 25 Millionen sind inzwischen aufgebraucht und die
Stadt will von der Preußag eine weitere größere Anleihe zur
Abdeckung schwebender Schulden haben. Verhandlungen sind ein-
oeleitet auf der Grundlage, daß die Preußag an den Städtischen
Gaswerken geschäftlich beteiligt werde. Dies bedeutet nichts an¬
deres als die unmittelbare Verpfändung  der Gaswerke an
die Preußag . Die schwebenden Schulden Berlins betragen etwa
600 Mill . Mk., der Wert der Gaswerke wird auf rund 300 Mil¬
lionen beziffert.

Russischer Auskrag. Die Sowjetregierung hat zur Verstärkung
der russischen Fischereiflotte an der Murmanküste am Weißen und
Nördlichen Eismeer 37 Fischdampfer (Trawler ) deutschen Werf¬
ten in Auftrag gegeben.

Der Deutsche Genossenschaslslag1931 des Reichsverbands der
deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften, Raiffeisen, wird
auf Einladung des Verbands pommerscher landwirtschaftlicher
und Raiffeisen-Genossenschaften in den Tagen vom 17. bis 20. Juni
in Swinemünde  abgehalten werden.

Die GroßeinkaufsgesLllschastdeutscher Konsumvereine hatte im
Jahr 1930 einen Umsatz von 495,26 Mill. Mk. (gegen 501,38 Mill.
im Vorjahr ), davon 137,62 Mill . Erzeugnisse aus eigenen Be¬
trieben.

Einführung der Trichinenschau in Hohenzollern. Mit dem
1. Februar 1931 wird in Hohenzollern die Trichinenschau lt. Poli¬
zeiverordnung eingeführt.

Stillstand lm Rückgang der Lebensmittelpreise. Das Stat . Amt
der Stadt Stuttgart gibt wieder einen Ueberblick über die Ent¬
wicklung der Lebensmittelpreise im Kleinhandel in Stuttgart vom-
7 —21. Januar ds. Js . Darnach ist ein gewisser Stillstand im
Rückgang der Preise eingetreten. Nach unten verändert haben sich
nur die Preise für Fett und Fische; ausländisches Schmalz ging
um 5—7 l̂ 'g. im Preis zurück, bei den Fischen Kabeljau um
10 Vfg., Rotzunge um 25 Pfg . für das Pfund . Erhöht haben
sich die Preise für Gemüse, Spinat z. B. um 10 Pfg . das Pfund.
Am meisten im Preis gefallen ist feit Oktober v. I . das Fleisch,
das um 15—50 Pfg . pro Pfund billiger wurde.

Schweinepreise. Balingen : Milchfchweine 12—20. — Blau-
fclden: Milchschweine 17—24. — Bopfingen: Milchschweine 16
bis 25, Läufer 37—50. — Crailsheim : Läufer 31—57, Milch-
schweine 19—28. — Giengen a. Br .: Saugjchweine 17—24, Läu¬
fer 35—57. — Güglingen: Milchschweine15—20, Läufer 32 bis
45. — Heilbronn: Milchschweine14—22, Läufer 35—40. — Jls-
hofen: Milchschweine 20—25. — künzelsau : Milchschweine 18
bis 27, Lauser 34. — Roltweil : Milchschweine14—22. — Tros-
singen: Milchschweine17—18. — Alm: Milchschweine 13—26 Mk.
— Herrenberg: Milchschweine 19—26, Läufer 43—47. — Ravens-
vurg : Ferkel 12—20, Läufer 25—35. — Rosenseld: Milchschweine
13—19. — Saulgau : Ferkel 19- 25 Mark.

Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 26. Januar 1931

Biehmarkt.
Sattung : Zufuhr Stck Berkaust Stck Brei« pro Stück

Ochsen 14 1 710 ^
Farren
Kühe

3 — —

37 7 200—565 .
Rinder u . trächr.
Kalbinnen 45 17 300- 600 ,
Schmalvieh 52 13 130—270 ,
D Handel schwach, Marktbesuch gut.

Schweinemarkt. Preis pro Paar
Milchschweine 468 197 28—41 Kk
Läuferschweine 267 113 43—64 „

Zufuhr gut , Handel gedrückt, einige Paar Läufer wurden
oem Gewicht nach verkauft , das Pfd . zu 70 Markbesuch gut.

Fruchtmarkt.
Verkauft:
46,30 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 13.30 —14.00

5,50 . Dinkel . 9.50— 9.80
7,22 , Roggen , 10.50— ll .OO
9,74 , Gerste E E . 10.50—11.00

15,30 , Haber . 7.30 - 7.50
5,25 » Ackerbohnen . 9.00

Zufuhr stark, Handel recht lebhaft . Bis auf einen kleinen Rest
Haber alles verkauft.

Nächster Fruchtmarkt am Samstag , den 31. Januar 1931.

Frachtpreise. Giengen: Gerste 9.50, Haber 7, Weizen 13 bis
13.30. — Tübingen : Weizen 13—14, Gerste 10.50—11, Haber
7.50—8. — Winnenden: Weizen 13.20—13.80. Haber 7.20—7.70,
Dinkel 9,50, Roggen 10, Gerste 10,80—11. — Heidenheim: Kernen
14.40—14.70, Weizen 12.80—13.20, Haber 6.70, Roggen 8.50. —
Ravensburg : Wesen alt 10.30—10.50, Weizen neu 13.10—13.50,
Roggen 9.75—10, Gerste 10.25- 10,50, Haber alt 7.75—8.20. —
Reutlingen : Weizen 14.20—15, Dinkel 10—10,80, Gerste 10.75 bi»
11.50, Haber 7.80—8.50. — Saulgau : Weizen 13, Saatweizen
44,25, Roggen 8,50, Gerste 9,50—10, Hafer 7,50—7,80. — Urach:
Weizen 13,50, DNikel 10,30, Roggen 10.20, Gerste 11—11.20 Linsen
16, Haber 720—7.80. — Ulm: Weizen 13.20—13,60, Roggen S,
Gerste 9,80, Haber neu 6,90—7,20 Mark.

Wetter
Unter dem Einfluß der nördlichen Depression ist für Mittwoch

und Donnerstag immer noch unbeständiges, zu weiteren Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Geschäftliches.
Neue „Kurmart -Wappenbilder ".

Die Sammler der „Kurmark -Wappenbilder " werden mit be¬
sonderem Interesse und zweifellos mit großer Freude davon
Kenntnis nehmen , daß die Sammlung „Kurmark -Wappen-
schau", deren Bilder den Packungen der bekannten Cigaret¬
ten „Kurmark " zu 5 Pfg . und „Passion " zu 6 Pfg . beiliegen,
um einen Nachtrag erweitert ist. Die äußerst farbenprächtige,
in herrlichen Eold - und Silber -Druck ausgeführte Sammlung
„Kurmark -Wappenschau" ist nunmehr durch die sehr interes¬
santen Wappen der Städte der besetzten Gebiete in den Se¬
rien Nr . 43 Oberschlesien Bild 1—26, Nr . 44 Linksrheinische
Städte Bild 1—17, Nr . 45 Saargebiet . Bild 1—14, vervoll¬
ständigt . Wie wir erfahren , steht den Besitzern des Sammel-
Albums „Kurmark -Wappenschau" das Nachtrags -Kartonblatt
Seite 31/32, sowie das vervollständigte Inhaltsverzeichnis

unberechnet und portofrei von der Earbaty -Cigarettenfabrik.
Bln . — Pankow oder zum Abholen in den Cigarrengeschäften
zu Verfügung.

Gestorbene : Jakob Straile , Schuhmacher , 68 Jahre alt,
Altheng  st ett — Johanna Rimmele,
Witwe , 65 Jahre alt ; Agathe Graf 50 Jahre
alt , beide von Bildechingen — David
Marx , Baisingen — Elifabetha Schmid,
Witwe , 70 Jahr alt , Horb.

Die heutige Nummer umfaßt G Seiten

Rotz- Nil BkM
Hch-Velkos

Am Donnerstag , den«
29. Januar 1931 kommen aus Distrikt Mittlerbergle,
Abt . Heerstraße , Distrikt Bühl , Abt . hinteres Wäsle
und Stareneck zum Verkauf:

Schichtnutzholz: 13 Rm. eichene Roller (2V-
Meter lang ) , 7 Rm . birkene Roller
<2 Meter lang ),

Lanbholz, Deigholz : 37 Rm. eichene Prügel;
58 Rm . Prügel (Eiche, Birke , Erle ) ,

Nadelholz , Deigholz : 8 Rm. forchene Roller
2 '/e Meter lang (zu Gartenpfostcn
geeignet) ;40 Rm . Prügel u. Anbruch,

Laubholz» Brennreisig : 1800 Wellen unge¬
bunden in Flächen,

Nadelholz, Brennreisig : 620 Wellen unge¬
bunden in Flächen (Stängleslose ).

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr
im Schlag Stareneck . Verkauf 3 Ahr im Kurhaus
Waldlust . 224

Stadt . Forftverwaltung.

Zwerenberg.
Einige km . dürres

Scheiter-
Holz

hat preiswert 227

abzugeben
Vvorg SlsivI ».

Zu verkaufe « einlandw. Anwesen
2 Km. von Amtsstadt und
Bahn entfernt, in beliebi¬
ger Größe v. 25—35 Mor¬
gen, größtenteils arron-
diert. sehr preiswert. Fer-
nerObjekte aller Art , wie
Gastwirtschaft «« . Ge¬
schäfts -u.Privathäuser
sowie gewerbl .Anwesen,
Näheres durch
S. Säger , Stockach,

Baden.

kevok8is clis koüällön öttnsn
mnk jeller wissen, stak 8ie eia leistunZskütnKsr Oesckäktsmunn
8-nll, llu6 viele Artikel Ilne8 Oe8cliäkt8 b680nller8§ut unll dilÜA
8incl urxi nuk<len 8pnr8am lecstnenäen Knallen von 193t warten.
V38 erkskren tarwsnlls null aber tstwenlle Linwokner in Stallt
unll Tunll llurck recktreitist verSikentiickte
^n ^ eiZen in llem werbewirk 8 amen

WM « >Sl! W KSK« » ''

Freie Metzgerinnung des Lberamtsbezirks Nagold

MWttiMsW!
1W . MiWsch 1 ft« -

1W. Kalbfleisch IM. .
IW. WeinksW, mW 88 W.
IW. ,. LliMil 88W.
228 Der Obermeister.

äer tlsimatrkilung 8ki1 üdsl ' 100 lallen

Verkaufe

23 UWMN
l4 Monate alt, mit Ab¬
stammungswerlzahl 6.
Joh . Scheerer , Bäckerei

Rötenberg Station
Alpirsbach

2V— 2SZtr . erstklassige

Weiden
hat zu verkaufen

3ohs . Neichardt.
Landwirt , Kuppingen

22S OA . Herrenberg.

zu verkaufen , unter gleich¬
zeitiger Ueberlragung eines
Bierdepots mit Vertrags-
Kundschaft. 231
Sr.Hoepfner,Karlsruhea.RH.

Wkii.Beutel
in allen Größen

(für Wieder Verkäufer gün¬
stige Preise ) empfiehlt

G. W. Zaiser

Gülklingen
Verkaufe eine gewöhnte

230samt Kalb.
Jakob Fischer

Bauer

Verkaufe 200 Stück

Fichten»
Stangen

aller Kkassen 229

Friedrich Hartmann
Wart

Die Hoffnung
sie ist kein leerer , eitler Wahn . . . . !

Hoffen auch Sie unv kaufen Sie sich ein
Los aus der Kollekte von

G. W . Zaiser , Buchhandlg ., Nagold.

Höchstgewinn 12000 Ziehung 2l . Febr.
Preis 0 50 Doppellos 1

3. kelNIottsrie xuezunsto » üe«
XI. rurolrrvlses «. V.
Höchstgewinn 6 000 Ziehung 26. Februar.
Preis l

2 . LrappvlMrsorgv - Vsiaiottsrrv
des Hess.Fülsorgeverems sürKeüppck , Darmsladt.
Höchstgewinn 15 000 Ziehung gar . 14 . Fedr.
Preis 1

57 . vo » riu « 86li ! iig « i klorSemsrkI-
Lotterie 1831
Höchstgewinn zwei Pferde im Gesamtwert von
2200 Ziehung 7. März . Preis 1 ^ k.
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enstag , 27. Januar 1831

gemeinde Nagold
>ar 1931

ruft Stck Brei« pro Stück
1 710 3LF

7 200—565 ,

17 300—600 ,
13 130—270 .

gut.

Preis Pro Paar
197 28—41 ^
113 43—64 „

einige Paar Läufer wurden
>. zu 70 A Markbesuch gut.

i pro Ztr . LF 13.30 - 14.0»
. , , 9.50— 9.80
. . , 10.50— 11.00
. , . 10.50—11.00
. . . 7.30 - 7.50
. . . 9.00

st. Bis auf einen kleinen Rest

nstag , den 31. Januar 1931.

.50, Haber 7, Weizen 13 bis
-14, Gerste 10.50—11, Haber
3.20—13.80. Haber 7.20—7.70,
0—11. — Heidenheim: Kernen
Haber 6.70, Roggen 8.50. —

50, Weizen neu 13.10—13.50,
>,50, Haber alt 7.75—8.20. —
kel 10—10,80. Gerste 10.75 bi»
gau: Weizen 13, Saatweizen
0, Hafer 7,50—7,80. — Urach:
10.20, Gerste 11—11.20 Linsen

eizen 13.20—13,60, Roggen S,
> Mark.
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Wolfgang KmackeusM-'mrt
3um 175. Geburtstage des Meisters am 27 . Januar 1931

Bon Prof . Dr . Wilhelm A l t m a n n-Verlin , ehemaliger
Direktor der Musikabteilung der Staatsbibliothek.
175 Jahre sind verflossen, seitdem eines der größten

musikalischen Genies auf die Welt gekommen ist Mehr
als 630 Werke hat uns W . A. Mozart von seinem fünf¬
ten bis zum fünfunddreißigsten Lebensjahre , in dem ihn

abberufen hat , geschenkt, darunter herr¬
lichste Meisterwerke m großer Zahl , die noch für viele Ge¬
nerationen eine Quelle der lautersten Freude und Er¬
bauung sein werden und, so lange man Musik überhaupt
schätzen wird , größte Bewunderung erregen müssen Wie
kaum ein anderer Tonsetzer, so besaß Mozart Eigenart in
der Erfindung , die ihm aufs reichste und müheloseste zu¬
floß ; Anmut , Innigkeit , Ernst , aber auch Kraft Feuer
und echte Heiterkeit wohnten seinen Melodien inne , die er
in köstlichen Wohllaut zu hüllen und in vornehmste Form
zubringen wußte ; ein Meister in der musikalischen Archi¬
tektur, hat er in der Harmonik mitunter neue, kühne
Wege beschritten. Dabei war seine Musik immer urge-
sund kam aus dem Herzen und wandte sich an die Herzen.
Tonstücke, in denen er nur mit formaler Geschicklichkeit
und nur mit klügelndem Verstände Noten an einander
gereiht hat , sind bei ihm kaum zu finden.

Wenn wir auch nie vergessen dürfen , daß seine Ton¬
sprache die zu seiner Zeit übliche war , und die auch andere
Komponisten sehr geschickt beherrscht haben , so ist doch
Mozart hoch über sie hinausgewachsen, weit eigenartiger
und genialer gewesen. Das hat selbst Haydn anerkannt,
indem er sich durch den Stil der ihm 1784 von Mozart
gewidmeten Quartette bei seinen letzten Quartettschöpfun¬
gen beeinflussen ließ . Wie sehr Beethoven in Mozart ein
geniales Vorbild gesehen hat , läßt sich durch viele Bei¬
spiele belegen. Erinnert sei nur daran , daß er sich die Va¬
riationen aus Mozarts 71-llur-Quartett selbst in Partitur
gesetzt und sie als Vorblid in seinem Quartett derselben
Tonart genommen hat ; in dem Durchführungsteil des er¬
sten Satzes seines Quartetts op. 18 Nr . 1 berührt sich
Beethoven , um noch ein Beispiel zu geben, entschieden
mit der entsprechenden Stelle in Mozarts Streichtrio.

Abgesehen von dem Gebiet der Oper , von dem noch
zu reden sein wird , scheint mir das Bedeutendste, das
Mozart geschaffen hat , auf dem Gebiet der Kammermu¬
sik zu liegen . Und hier verdienen die Werke, an denen
das Klavier nicht beteiligt ist, doch wohl den Vorzug.
Ferne sei es von mir , nicht mit größter Anerkennung von
einigen seiner Sonaten für Klavier und Violine , vor
allem der großen in 8 . zu sprechen oder gar zu verken¬
nen, daß die Klaviertrios in O und 8 , vor allem das in
8g mit Klarinette und Bratsche, die beiden Klavierquar¬
tette und das Quintett mit Blasinstrumenten reifste
Meisterwerke und überreich an herrlicher Erfindung sind,
aber das Streichtrio , die 10 großen Streichquartette , die
3 letzten Streichquintette und das Klarinettenquintett sa¬
gen und doch mehr und besitzen vielleicht noch größere for¬
male Vorzüge. Wenn man von Mozarts Kammermusik
spricht, darf man auch seine köstlichen beiden Duette für
Violine und Bratsche, seine Divertimenti für Streichquar¬
tett und zwei Hörner , seine Sextette und Oktette für
Blasinstrumente nicht vergessen, die meist auch in Bear¬
beitungen für Klavier zu vier Händen vorliegen.

Zu seinen Orchesterwerken muß man auch schon die
prächtige Serenade für 13 Bläser rechnen. Herrliches,
Herzerfreuendes , ja Unvergängliches hat er ferner in sei¬
nen mancherlei Serenaden , Divertimentis und Kassatio¬
nen für Orchester niedergelegt , jedoch sind unter seinen
mehr als 50 Sinfonien eigentlich nur die vier letzten
wahre Ruhmesblätter seiner Schaffenskraft . Sie zeigt
sich auch in bewunderungswürdiger Weise in nicht weni¬
gen seiner Klavierkonzerte und in dem kurz vor seinem
Tode geschriebenen Klarinettenkonzert , womit jedoch nicht
gesagt sein soll, daß seine aus der Jugendzeit stammen¬
den Violinkonzerte nicht beachtenswert sind; tatsächlich
erfreuen sich das in 71 und das zweite in v einer großen
Beliebtheit . Auch die vielen Tänze , meist Menuette oder
sogenannte Deutsche, d. h. Ländler , die Mozart zum prak¬
tischen Gebrauch für Orchester geschaffen hat , verraten oft,
trotzdem sie nur Gelegenheitsarbeiten sind, Eigenart und
erfrischen uns durch ihre melodischen und rein klanglichen
Reize.

Auch auf dem Gebiet der Eesangsmustk hat sich Mo¬
zart sehr betätigt . Gerade von seiner Kirchenmusik aber
kennt man heute nicht mehr allzu viel ; nur sein Requiem,
sein letztes Werk, ist Gemeingut aller gemischten Eesangs-
chöre geblieben und ergreift uns noch immer aufs Tiefste.
Es enthält eben wahrhaft religiöse, mit dem Tod versöh¬
nende Musik. Bei den anderen Messen stören nicht selten
weltliche oder direkt opernhafte Züge, ein Vorwurf , der
auch gegen zahllose kirchenmusikalischeWerke der Zeitge¬
nossen Mozarts erhoben werden muß.

Sein ganzes Herz gehörte der Oper . Viel zu wenig be¬
kannt ist noch immer, daß er an der Textgestaltung so
mancher seiner Opern wesentlichen Anteil genommen, daß
er den richtigen Vllhnenblick und feinstes Verständnis für
die dramatischen Vorgänge besessen hat . Mag auch von
seinen 28 Opern heute kaum noch der vierte Teil lebens¬
fähig sein, so bleibt Mozart doch in der Geschichte der
Oper eine der markantesten und nachhaltigst wirkenden
Erscheinungen. Er hat dem deutschen Singspiel bereits
mit der „Entführung aus dem Serail " höhere Bahnen
gewiesen, es mit der „Zauberflöte " zur Vollendung ge¬
bracht. Er schuf in „Figaros Hochzeit" die beste Lustspiel¬
oper, die für alle Zeiten vorbildlich bleiben wird . Sie
zeigt wie keines seiner sonstigen Merke den Pulsschlag
seines eigenen Lebens, ist von unwiderstehlichem Zauber
und leitet die dramatischen Vorgänge aufs vollendetste
aus den Seelenzuständen der handelnden Personen ab.
Mag Mozart dann ein Jahr später in „Don Giovanni"
wieder ein Kunstwerk ersten Rangs geschaffen haben , so
ist „Figaros Hochzeit" doch noch höher einzuschätzen.

Wer den Künstler und auch den Menschen Mozart
wirklich kennen und lieben lernen will , der muß sich auch
in seine Brief vertiefen , die in erfreulich großer Zahl er¬
halten und veröffentlicht sind. Sie bringen häufig auch
ganz rückhaltslose Aeußerungen über Land und Leute, die
er auf seinen Reisen kennen gelernt hat ; sie unterrichten
Uber die Entstehung vieler seiner Wrke und ihre Erstauf¬
führungen ; sie spiegeln auch die ihm eigene wunderbare
Verbindung von Ernst und Heiterkeit deutlich wider Sie
wirken besonders sympathisch durch die Zartheit der Emp¬
findung und den unversiegbaren Idealismus , an dem der
Künstler auch in den Zeiten der größten Not festhielt.
Soweit künstlerische Fragen in Betracht kommen, sind

! die Briefe an den Vater am wichtigsten. Dieser ist durch¬
aus nicht beschränkter Philister und reiner Geschäftsmann
gewesen, sondern auch ein Künstler , ein hervorragender
Pädagoge , ein Mann von Weltklugheit.

„Mehr Mozart !" Diese Forderung ist schon häufig
aufgestellt worden . Hat sie im Konzertsaal und in der
Oper neuerdings verhältnismäßig Erfüllung gefunden,
so muß doch noch immer beklagt werden, daß beim Kla¬
vierunterricht der Jugend oft zu wenig Gewicht auf Mo¬
zart gelegt wird . Es finden sich aber gerade in seinen So¬
naten , Veränderungen und kleinen Stücken für Klavier
zahlreiche Teile , die ganz besonders geeignet sind, das ju¬
gendliche Gemüt der Musik zu gewinnen . Doch ist die An¬
schauung nicht völlig abzuweisen, daß die ganze Wesens¬
art Mozarts nur von geistig ausgereiften Menschen er¬
faßt werden könne. „Ehrt Eure deutschen Meister !" Das
sott vor allem in der Familie , im häuslichen Kreise ge¬
schehen, nicht nur in der Oeffentlichkeit.

Mozart in Schloß Schönbrunn
Von Ministerialrat Dr . Karl Kobald -Wien.

Mannigfache Fäden spinnen sich zwischen Schloß Schön¬
brunn , der eistigen von Metaftasio besungenen, prächtigen
Sommerresidenz der Kaiserin Maria Theresia, und Mo¬
zart , dem aus dem Volke hervorgegangenen , armen Musi¬
kanten, der. Zeit seines Lebens von Sorge und Not be¬
drängt , ein Genius durch die Welt schritt, das Dasein mit
Schätzen seiner wunderbaren Seele bereichernd, um nach
einem kurzen, von höchsten künstlerischen Taten erfüllten
Leben in einem Massengrabe in Staub zu versinken.

In Schönbrunn erschien Mozart zum erstenmal als
Künstler vor der großen Welt . Sein Auftreten als sechs¬
jähriges Wunderkind vor der kaiserlichen Familie eröff-
nete ihm die Tore der adeligen Paläste.

„Am Feste des hl . Franziskus sind wir ", wie ein Brief
von Mozarts Vater Leopold an Lorenz Hagenauer un¬
term 16. Oktober 1762 verzeichnet, „nachmittags um L̂5
Uhr mit der sogenannten Wasser Ordinaire abgereist und
selbigen Tag bei finsterer Nacht um ^ 8 Uhr in Mauthau¬
sen angelangt . Den folgenden Dienstag mittag kamen wir
nach Pbbs . wo sich unser Wolferl auf der Orgel so herum¬
tummelte und so gut spielte, daß die Franziskaner Patres,
die eben mit einigen Gästen bei der Mittagstafel saßen,
samt ihren Gästen das Essen verließen , dem Chor zuliesen
und sich fast zu Tode wunderten . Nachts waren wir zu
Stein und am Mittwoch langten wir um 3 Uhr in Wien
an . . Eins muß ich besonders anmerken, daß wir bei der
Schanzmauth ganz geschwind abgefertigt und von der
Hauptmauth gänzlich dispensiert worden sind. Daran war
unser Wolferl schuld, denn er machte allsogleich Vertrau¬
lichkeit mit dem Mauthner , zeigte ihm das Klavier und
machte seine Einladung , spielte ihm auf dem Geigerl ein
Menuett , und hiermit waren wir expediert.

Bis jetzt sind wir , ohnerachtet des abscheulichen Wet¬
ters , schon bei einer Akademie des Grafen Collalto gewe¬
sen, und die Gräfin von Zinzendorf hat uns zum Grafen
Wilschegg und den 11. zu Seiner Exzellenz des Reichsvize¬
kanzler Grafen von Colloredo geführt , wo wir die ersten
Minister des kaiserlichen Hofes zu sehen und Damen zu
sprechen die Gnade hatten . . . Als ich am 10. allein in
der Oper war , hörte ich den Erzherzog Leopold (später
Kaiser Leopold II.) aus seiner Loge in eine andere hin¬
über eine Menge Sachen erzählen : daß ein Knabe in Wien
sei, der so trefflich das Klavier spielte usw. Selbigen
Abend noch, um 11 Uhr, erhielt ich Befehl , am 12. nach
Schönbrunn zu kommen. Den anderen Tag aber erhielt ich
neuen Befehl , den 13. dahin zu gehen, weil am 12. ein un¬
ruhiger Ealatag wäre . Hauptsächlich erstaunt alles ob den
Buben , und ich habe noch niemanden gehört , der nicht
sagte, daß es unbegreiflich sei . . .

Den 15. schickte die Kaiserin durch den geheimen Zahl¬
meister, der in Gala vor unser Haus gefahren kam, zwei
Kleider , eins für den Buben und eins fürs Mädel . So¬
bald der Befehl kommt, müssen sie bei Hof erscheinen, und
der geheime Zahlmeister wird sie abholen . . .

Wollen Sie wissen, wie des Wolferls Kleid aussteht?
Es ist von feinstem Tuche lilafarbig ; die Weste von Moi¬
res nämlicher Farbe ; Rock und Kamisol mit Goldborten
breit und doppelt bordiert . Es war für den Prinzen
Maximilian (Franz ) gemacht. Der Nannerl ihr Kleid war
das Hofkleid einer Prinzessin . Es ist weiß broschierter
Taft mit allerhand Garnierungen . . "

Im Winter 1786 treffen wir Mozart wieder in Schön¬
brunn . Maria Therisie war nicht mehr am Leben, ihr
Sohn Josef II. regierte . Mozart hatte bereits seinen ersten
großen Opernerfolg , „Die Entführung aus dem Serail " ,
erlebt . Damals schrieb er für den kaiserlichen Hof ein
Singspiel , „Der Schauspieldirektor ". Der Text stammte
von Oberinspektor Eottlieb Stephanie , der auch das Lib¬
retto zu der Oper „Entführung aus dem Serail " geliefert
hatte . Die Uraufführung fand nach der kaiserlichen Tafel
am Abend des 6. Februar 1786 in der Orangerie des
Schlosses Schönbrunn statt . In dem Stücke spielten Aloifia
Lange , Katharina Cavalieri und Valentin , sowie Josef
Adamberger , der Vater der Toni Adamberger . — Heber
die Aufführung berichtet die „Wiener Zeitung " vom 8.
Februar 1786:

Dienstag gaben Seine Majestät der Kaiser dem durch¬
lauchtigsten Eeneralgouverneur der k. k. Niederlanden und
einer Gesellschaft des hiesigen Adels ein Luftfest zu Schön¬
brunn . Es waren dazu vierzig Cavaliere wie auch Fürst
Stanislaus Poniatowski (Neffe des Königs von Polen)
geladen, die sich ihre Damen selbst wählten und paarweise
in Pierutschen und geschlossenen Wägen um 3 Uhr von der
hiesigen Hofburg aus mit Seiner kaiserlichen Majestät,
Höchstweicherdie durchl. Erzherzogin Christine führten,
nach Schönbrunn aufbrachen und allda in der Orangerie
abstiegen. Diese war zum Empfang dieser Gäste auf das
herrlichste und zierlichste zum Mittagsmahls eingerichtet.
Die Tafel unter den Orangeriebäumen war mit einheimi¬
schen und fremden Blumen , Blüten und Früchten auf die
angenehmste Weise besetzt. Währenddem Seine Majestät
mit den hohen Fremden und den Gästen das Mahl ein-
nahmen , ließ sich die Musik der k. k Kammer auf blasenden
Instrumenten hören . Nach ausgehobener Tafel wurde aus
dem an einem Ende der Orangerie eingerichteten Theater
ein neues für dieses Fest von Mozart eigens komponier¬
tes Schauspiel mit Arie , betitelt : „Der Schauspieldirektor"
durch die Schauspieler von der k. k. Nationalbühne aufge-

sührt . Nach dessen Ende wurde auf der Eschen Bühne
> die am anderen Ende der Orangerie errichtet war , die

ebenfalls für diese Gelegenheit verfaßte Opera buffa von
Siliert unter dem Titel „Prima la musica e poi le Parole"
von der Gesellschaft der Hofoperisten dargestellt . Während
dieser Zeit war die Orangerie mit vielen Lichtern an Lu¬
stern und Platten auf das herrlichste beleuchtet. Nach 9
Uhr kehrte die ganze Gesellschaft in voriger Ordnung , je¬
der Wagen von zwei Reitknechten mit Windlichtern be¬
gleitet , nach der Stadt zurück".

Ein lieblicher Kranz von Legenden, die das Auftreten
des Wunderkindes Mozart in Schönbrunn , die Beziehun¬
gen des Künstlers zum kaiserlichen Hof, zu Maria There¬
sia und Kaiser Josef zum Gegenstände haben , hat sich bis
auf den heutigen Tag erhalten.

Einst befand sich das Wunderkind Mozart am kaiserli¬
chen Hof in Schönbrnnn . Er sollte ein Konzert vom Kom¬
ponisten Wagenseil spielen. Da fragte der Knabe Kaiser
Franz I., der neben ihm stand, ob der Komponist zugegen
sei. Der Kaiser ließ den Meister kommen, und als dieser
erschien, ries ihm der kleine Künstler zu : „Ich spiele jetzt
ein Konzert von Ihnen : Sie müssen mitlesen und mir die
Noten umwenden !" Und der ältere , berühmte Wagenseil
lächelte und tat dem Knaben seinen Willen.

Ein andermal war Mozart wieder bei der Kaiserin
Maria Theresia in Schönbrunn . Zwei Prinzessinnen , un¬
ter ihnen Erzherzogin Maria Antoinette , die spätere Köni¬
gin von Frankreich , führten den Knaben im Schlosse herum
und zeigten ihm die prunktvollen Gemächer. Da fiel er
plötzlich auf den ihm ungewohnten glatten Parkettboden.
Maria Antoinette eilte hinzu und half ihm aufstehen.
Klein -Mozart umarmte sie dafür und versprach ihr , sie zu
heiraten . Als Maria Antoinette hiervon der Kaiserin er¬
zählte, fragte diese den Knaben , warum er gerade Maria
Antoinette heiraten wolle, worauf Wolfgang Amadeus
antwortete : „Weil sie so gut gegen mich war ".

Einst spielte Mozart im Schloß Schönbrunn vor der
kaiserlichen Familie , Der Eemcchl, Kaiser Franz I., sagte
zu dem Knaben : „Es ist doch keine Kunst , zu spielen, wenn
man die Tasten sehen kann. Eine solche wäre es, wenn Du
bei verdeckter Klaviatur vorzutragen vermagst ." Mozart
ließ sich sogleich die Tasten mit einem Tuche verhüllen und
spielte sein Stück eben so vollendet wie früher . „Das ist
noch keine Kunst, mein lieber Mozart wenn man beim
Spiel alle Finger benutzen kann ; versuch es einmal , mit
einem einzigen Finger zu spielen ; wenn Du das kannst,
dann bist Du erst ein wahrer Künstler ". Doch der Wun¬
derknabe ließ sich nicht einschüchtern; entschlossen machte er
den Versuch und spielte vortrefflich mit einem Finger
mehrere Stücke zur Verwunderung und Zufriedenheit des
Kaisers . .. ^

Mozart und Schönbrunn ! Noch heute , an schönen Som¬
mertagen , wenn das Schloß im goldenen Lichte glänzt , ist
es, als ob den Lustwandelnden Mozarts Genius grüße,
als ob leise Melodien von geliebten unsterblichen Gestal¬
ten nahten : Figaro , Konstanze, dem verliebten Pagen
Cherubin , Papageno , Violante , Bastien und Bastienne,
die Uber den grünen Rasen singend in bacchantischerFreude
wandeln , leicht und lose, lichtumflossen, wachsend, sich ver¬
einend im heiteren Reigen von Violinen und Celli , von
Flöten und Gesang zur rauschenden Oper . .

Me Mozart auf die Schützenschetbe kam
Von E. Trost -München.

In den Jahren , die Wolfgang Amadeus Mozart in
Salzburg verbrachte, betrug das Monatsgehalt , des fürst¬
erzbischöflich salzburgischen Hofmusikus Leopold Mozart,
ganze 20 Gulden , während er selbst als erzbischöflicherKa¬
pellmeister 12 Gulden und 30 Kreuzer monatliches Ein¬
kommen bezog. Dies bezeugt zur Genüge, daß die Familie
keineswegs im Ueberfluß lebte. Dementsprechend waren
auch die Vergnügungen , die man sich in Mozarts Jugend¬
zeit leisten konnte, höchst bescheidener Natur.

Der Hauptzeitvertreib , mit dem man die freien Stun¬
den hinbrachte , bestand in dem sogenannten „Bölzlschies-
sen", das in jenen Tagen eine sehr beliebte Unterhaltung
der Familien Alt -Salzburgs bildete . Die „Völzlschützen"
schlossen sich zu kleinen Vereinen zusammen, das Schießen
fand der Reihe nach jeden Sonntag in einer anderen Fa¬
milie statt ; und diejenigen , welche es jeweils traf , hatten
nicht nur für die damals übliche bescheidene Bewirtung der
Teilnehmer zu sorgen, sondern auch stets eine mit farbi¬
gen Bildchen bemalte Scheibe zu liefern.

Den Vorwurf für diese Scheiben„gemälde" bildeten al¬
lerlei ulkige Darstellungen ; wenn irgend möglich, ver¬
wandte man dazu die verschiedensten drolligen Vorkomm¬
nisse und Ereignisse im Freundeskreise oder in der Stadt
Salzburg überhaupt , die dann recht bunt und mit darun¬
ter geschriebenen, reichlich holprigen Berschen erläutert,
auf den Schlltzenscheiben verewigt wurden . In den Brie¬
fen der Familie Mozart spielt das Völzlschießen, bei dem
man um Geld — und zwar um höchst bescheidene Kreuzer¬
beträge — zu schießen pflegte, eine große Rolle.

Vater Mozart berichtete seinem im Auslands weilenden
Sohne getreulich von dem Verlaufe der einzelnen Schüt¬
zenfeste und beschrieb ihm gelegentlich sogar die Scheiben¬
bilder , wie etwa das . auf dem die Mlle . Eilosky — übri¬
gens eine Schwester jenes Franz Eilovsky , der später Mo¬
zarts Trauzeuge wurde —, die das Pech gehabt hatte , am
Hellen Vormittag angesichts einer größeren Anzahl von
Zuschauern kopfüber eine Treppe hinunter zu purzeln , in
dieser wenig angenehmen Situation zum Gaudium der
Völzlschützen abkonterseit war.

Einmal aber mußte Mozart höchstselbst in Effigie sei¬
nen lustigen Mitbürgern zur Zielscheibe dienen . Die Sache
kam so: Aus der 1777 begonnenen Kunstreise, die der
unge Künstler allein in Begleitung seiner Mutter unter¬

nahm , kam er auch nach Augsburg und lernte dort eine
ugendliche Verwandte (Mozarts Vater stammte aus

Augsburg ) kennen und wohl auch ein wenig lieben . Mit
diesem „Väsle " Marianne verlebte er fröhliche Tage in
der alten Patrizierstadt , er neckte sie und machte ihr in
heiterer Weise den Hof. Als er endlich Weiterreisen mußte
und es ans Abschiednehmen ging , waren „der Wolferl"
wie das „Väsle -Häsle " sehr betrübt . Der junge Meister
schrieb darüber von Trennungsweh erfüllte Zeilen an den
in Salzburg zurückgebliebenen Vater , und auch von den
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Verwandten wurde diesem der Abschiedsschmerz der beiden
jungen Leute mehrfach ausführlich geschildert. Den alten
Mozart aber scheint die Angelegenheit sehr erheitert zu
haben , und als er beim nächsten Bölzlschietzen eine Scheibe
stiften mutzte, lietz er die Abschiedsszene „des Wolfgang
und des in Tränen zerfließende Bäsle " auf diese eigenar¬
tige Schützenscheibe malen.

Das Bildchen zeigte — in Halstuch und Ringelhaube
eine junge Ausgburger Bürgerstochter , die „einem jungen
Menschen, der Stifel anhatte und reisefertig war ", einen
Strauß überreichte : in der anderen Hand hielt sie ein rie¬
siges Leintuch und trocknete damit ihre strömenden Trä¬
nen . Auch der junge Mann , dem inan die Züge Mozarts
verliehen hatte , drückte ein gewaltiges weitzes Tuch an die
Augen , und unter dem Bilde standen die Verse:
„Adieu , mein Jungfer Baas ! Adieu, mein lieber Vetter!
Ich wünsch zur Reise Glück, Gesundheit , gutes Wetter!
Wir haben 14 Täg recht heiter hingebracht —
Das ists, was beiderseits den Abschied traurig macht!
Verhaßtes Schicksal — ach, ich sah euch kaum erscheinen,
So sind sie wieder weg — wer sollte da nicht weinen !"

Es mag recht lustig zugegangen sein an dem Abend, da
die Bölzlschietzen ihr Glück an der Mozart -Scheibe versuch¬
ten. Und Vater Mozart mag manche Neckerei bezüglich
seines „Wolferl " und des „Bäsle " zu hören bekommen ha¬
ben. Das „Bäsle -Häsle " besuchte den jungen Mozart spä¬
ter auch einmal ihrerseits in Salzburg und könnte viel¬
leicht an seine drollige Kurmacherei allerlei stille Erwar¬
tungen geknüpft haben , die der junge Meister , der zwar
lebhaftes Gefallen an seinem „Bäsle " fand , ihr aber den¬
noch keine tiefere Neigung entgegenbrachte, nicht zu erfül¬
len geneigt war . Das Bäsle überlebte ihren Vetter um
volle 50 Jahre und starb hochbetagt erst 1841 zu Augs¬
burg.

Meister Mozart soll sich über die lustige Scheibe, die
man ihm nach seiner Rückkehr nach Salzburg zeigte, sehr
gefreut haben . Er nahm bis zu seinen! Abschied aus den
fürsterzbischöflichenDiensten an den Schützenfesten teil und
bekundete noch nach Jahren in seinen Briefen aus Wien
das lebhafteste Interesse für das Bölzlschietzen: „Wenn
wieder das Schiitzenmahl sein wird , bitte ich solemniter die
Gesundheit eines getreuen Schützen zu trinken , wenn mich
wieder einmal das Best-Gehn betrifft , so bitte es mir zu
schreiben, ich will dann eine Scheibe malen lassen", schrieb
er z. V. an seine Schwester Marianne , und diese sowie der
Vater ließen dem „getreuen Schützen" dann auch immer
wieder allerlei Nachrichten über die Erlebnisse der Schüt¬
zenbrüder zukommen.

Mozart
Was dein kurzes Dasein vollbracht
Mit des himmlischen Glanzes Macht,
Strahlet über Raum und Zeit
Als ein Gruß der Ewigkeit.

Carl Heinz,  Toburg.

Aus aller Welt
Vermählung des Erbprinzen von Hessen. Erbprinz

Georg Donatus von Hessen,  der älteste Sohn des
jäheren Großherzogs von Hessen, ist im neuen Paliais in
Darmstadt mit der Prinzessin Cäcilie von Grie¬
chenland  standesamtlich getraut worden. Die Hochzeit
findet am 2. Februar statt, nachdem der Prinz inzwischen
keine juristische Staatsprüfung abgelegt haben wird.

Rener Kchwabenfilm. Im Marnrorhaus am Kurfürsten¬
damm in Berlin wurde am Sonntag ein neuer Naturfilm
von Hubert Schonger,  und zwar ein zweiter Schwaben¬
landfilm zum ersten Mal vorgeführt. Er umfaßt den würt-

tNachdruck verboten .)

Droben über dem Bergkamm kam der junge Tag gegan¬
gen. Vor ihm kroch die verflogene Eule auf der Maleiche
grämlich tiefer hinein ins Geäst. Verdrossen über das Ge¬
zwitscher ringsum , das nun fröhlich den Morgen grüßte.

Aber der war nicht der einzige Frühgänger hier oben
im Hauberg . Da wanderte schon ein anderer des Wegs,
vor Tau und Tag , wanderte mit weit ausgreifenden
Schritten und sog tief in die Brust den herbstfrischen
Hauch der jungen Eichen und Birken ein . Den Duft der
Heimat . Wie hatte er sich nach ihm gesehnt in zehn langen
Jahren , drunten im Sonnenbrand , in den Felsböden der
Kordilleren , zwischen den ausgeblichenen , sengenden Verg¬
önnen , über denen, im Aether verloren , der Kondor
kreiste.

Nun war er wieder daheim und schritt durch den Wald.
Den Wald seiner Jugend . Auf den alten , kaum mannes¬
breiten Schleichwegen, die sich kreuz und quer durch das
Dickicht stahlen, durch Ginstergestrüpp und Heidekraut.
Gänge, so niedrig nur , daß der Wanderer sich oft bücken
mutzte. Wie wenn man auf Heimlichkeiten ausging , war 's
hierinnen , und es waren doch nur die alten Bergmanns¬
steige, die die Leute auf ihren Wegen zur Grube und zum
Hochofen getreten schon seit Urväter Zeiten.

Wald der Heimat , Wald der Jugend ! Im Herzen des
einsamen Wanderers , der so stark und fest dahinschritt , be¬
gann es heimlich zu klingen, und die breite Brust hob sich.

Doch klang da nicht noch etwas anderes durch den
Wald ? Ein dunkelfeines Läuten , von fern noch, aber kam
nun näher.

Da stand der Morgengänger still, lauschte und ging
dann dem Schall der abgestimmten Elöcklein nach. Talab
etwas , dorthin , wo der Eichwald sich öffnete zu einer Wie¬
senmulde von saftigem Grün , über die noch die letzten
Morgennebel strichen. Wie er hier ins Freie trat , war
dort schon der Vortrab der Herde. Dunkel schoben sich die
schweren Tierleiber durch den Dunst. Seitwärts stand der
Hirt , ihm abgekehrt. Uebergrotz erschien im Nebel die ha¬
gere Gestalt im schwarzen Schlapphut und Pelerinenman¬
tel , auf den langen Stab gestützt. Düster und voll starrer
Unbeweglichkeit. Der Wanderer trat schnellen Schrittes
auf ihn zu. Also der war 's , der ihm den ersten Gruß der
Heimat entbieten würde ! Aber ob ihn der Tillmann wohl

tembergischen Schwarzrvald , die Schwäbische
Alb,  d-as Donautal  und Ob  e r s chw a b e n. Der Film
ist sehr gut gelungen und zeigt die ganze Fülle der schwäbi¬
schen Naturschönheiten in prachtvollen Aufnahmen. Die Vor.
fühvung wurde eingeleitet durch eine Ansprache des Schrift¬
führers des Vereins der Württemberger , Otto Kromer,
der seine anwesenden Landsleute , den Gesandten Staats : ai
Dr. Bosler , Staatssekretär Dr. Sautter usw. herzlich be¬
grüßte, und dann Land und Leute von Schwaben schilderte.
Die Uraufführung wurde durch ein Mundharmonika -Orchester
belebt.

Auf der Bühne vom Schlage gerührt . Der Bariton der
Kölner Oper, Franz Lindla  r , wurde am Samstag abend
während der Aufführung von „Turandot " von einem Un¬
wohlsein befallen, das auf einen Schlaganfall zurückzu¬
führen war . Nach Beendigung der Aufführung verschied
der Künstler.

Der älteste Feuerwehrmann Deutschlands gestorben. Im
Alter von 92 Jahren starb in Köln-Mülheim der ältest«
Feuerwehrmann Deutschlands, Anton Lenzen.  Bis in
sein hohes Alter stand der Verstorbene in den Reihen der
städtischen Freiwilligen Feuerwehr Mülheim, im ganzen
57 Jahre . Au seinem 90. Geburtstag zeichnete ihn der
Reichspräsident mit einer Ehrenurkunde aus.

Verbotene Rejchsgründungsfeler. Die Mättermeldung,
daß der Letter der Schulen im Regierungsbezirk Frankfurt-
Oder, Elsholz,  die Abhaltung von Reichsgründungsfeiern
ln den Schulen verboten habe, wurde durch die eingeleitete
Untersuchung bestätigt. Er glaubte im Sinne der preußischen
Regierung zu handeln, weil Kult-minister Grimme -kein«
Schulfeiern anordnete . Elsholz soll in einen anderen Bezirk
versetzt werden.

Ausweisung. Der aus Holland stammende Operetton-
tenor WM Thunisin  Dresden ist als lästiger Ansländer
aus Sachsen ausgewiesen worden. Er hat sich Deutschen
gegenüber Ausdrücke wie „deutsche Schweine" usw. erlaubt.
Aus demselben Grund war schon vor Weihnachten seine
Madame ausgewiesen worden.

Famillentragödie . Der kriegsbeschädigte Händler Martin
kn Aachen hat seine Frau und seine drei Kinder im Alter
von 6—10 Jahren durch Revolverschüsse getötet und sich dann
selbst erschossen. Martin sollte sich einer Operation unter¬
ziehen. Man nimmt an, daß. er aus Furcht vor einem un¬
glücklichen Ausgang der Operation den Entschluß gefaßt hat,
gemeinsam mit seiner Familie aus dem Leben zu scheiden.

Der Kampf gegen den Alkohol. Am Eingang des Neu-
Yorker Hafens feuerte sin Wachschiff nach einigen Warn¬
schüssen fünf Granaten gegen ein neuschottisches Schmugg¬
lerschiff, das 500 Kisten Alkohol im Wert von 100 000
Dollar geladen hatte . Eine Granate tras die Kommando¬
brücke und verletzte den Kapitän tödlich- Gleichzeitig wurde
ein amerikanisches Frachtboot mit 1000 Kisten Alkohol
beschlagnahmt.

Schwere Grippeepidemie ln Tokio. Di« Grippeepidemie
kn Tokio hat außerordentlich schwere Folgen angenommen.
Nach Zeitungsberichten sind täglich 60 Tote dieser Krankheit
zuzuschreiben.

Amerikanische Reklame. Nach einer Statistik , die in der
„Chicago Tribüne " mitge teilt wird , steht unter den Firmen,
die große Summen für Zeitsrigsreklame ausgeben , an erster
Stelle Ford mit einer Summe , die sich jedes Jahr auf 3,2
Millionen Dollar beläuft, und cm zweiter Stelle Stüde-
baker mit 2,3 Millionen Dollar . Die 99 größten Firmen
der Bereinigten Staaten geben zusammen jährlich über
856 Millionen Dollar für Zeitungsinserate aus und 46 Mil-
lione« Dollar für Inserate in Zeitschriften. Eine Besprechung
hat dabei ergeben, daß unter 33 Zeitschriften jode einzelne
"chrSch 1^ Millionen Dollar allem von diesen Finnen an

eraterrgebühren entnimmt. j

noch kennen würde ? Wollte es doch mal darauf ankonr-
men lassen.

„Guten Morgen , Hirt — schon früh hier oben".
Der im schwarzen Mantel drehte sich langsam um. Aus

dem graustoppligen Antlitz glühten zwei dunkle Augen
mit heimlichem Feuer den Fremdling an , aber ohne sede
Ueberraschung, und nur ein leichtes Nicken war die Ant¬
wort.

Der Frager trat näher.
„Sind das all ' Eure Tiere ?"
„Es sind noch acht Stück drunten in der Delle".
„Das ist nicht viel" .
„Ja , die Herde ist nimmer groß . War früher anders.

Aber die Zeiten find vorbei für Vieh und Hirt ".
„Nun , da habt Ihr wenigstens hinreichend Weide für

Eure Tiere ".
„Wohl . Da ist Futter am Berge , satt Futter ".
Doch dann wandte der Alte den Kopf zur Seite , wo

drunten aus der Talmulde her das Geläute der noch im
Nebel versteckten Nachzügler hertlcmg . Ueber das düstern-
ernste Gesicht flog ein hellerer Schein, wo er so schweigend
lauschte, die knochigen Hände um den Stock gefaltet . Dann
nickte er und sprach vor sich hin:

„Eine feine Harmonie . Solang ich die noch höre, ist
mein Leben noch zu etwas nutz".

„Ihr seid gern Hirt , Atter ?"
Wieder ein Nicken. Doch dann nach einer Weile ein Zu¬

satz voll steifer Würde:
„Obschon ich's nicht nötig hätte ".
„Nicht nötig ?"
Wie verwundert forschte es der Fremde , aber um seine

Mundwinkel zuckte es heimlich.
„Ja . — Ich könnt' als Herr leben, so gut wie andere ".
„Was Ihr nicht sagt !"
Der Alte hörte den leichten Spott heraus . Das Glühen

in seinen seltsamen, nach innen gekehrten Blicken bekam
etwas Feindliches , wie er jetzt den Fremden ansah , und
seine hagere Gestalt reckte sich empor.

„Wenn Sie nach drunten kommen, in den Grund , zu
dem Adligen Hause da — dorthin gehört ' ich, wenn 's nach
Recht und Gesetz ging ! Aber nun hüt ich die Kühe — ja , so
geht 's zu in der Welt ".

Der Alte sank wieder in sich zusammen. Wie müde all
der Torheit dieses Lebens . Und in seine Augen trat plötz¬
lich ein ganz anderer Ausdruck. Das Feuer in ihnen er¬
losch. Leer wurde der Blick und bekam etwas Wirres . Halb
im Selbstgespräch murmelten dabei die welken Lippen:

„Ist ihnen zwar ein Dorn im Auge, den noblen Ver¬
wandten . Sie dort im Schloß, und ich der Gemeindehirt !"

Der Alte lachte höhnisch in sich hinein.
„Haben mir ja auch lange genug zugesetzt, daß ich's

dran gäb ' — wollten mir eine Rente aussetzen,, Zeit nrei-
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Berühmte Rätsel
Die Menschheit hat sich stets mit Rätselraten beschäftigt,

rmd wenn es auch nicht gerade Kreuzworträtsel waren, so
waren sie doch nicht weniger geistreich. Es gibt einige be¬
rühmte Rätsel, die sich aus dem grauen Altertum vis in
unsere Tage erhalten haben. Besonders die griechischen
Philosophen waren stark im Rätselaufgeben, und di« So¬
phisten machten daraus geradezu einen Sport.

Berühmt ist das Rätsel des Philosophen Zeno von Achil¬
les und der Schildkröte: Achilles, der zehnmal so schnell
laufen kann wie die Schildkröte, gibt ihr 100 Meter Vor¬
sprung. Wenn Achilles die ersten 100 Meter läuft, läuft die
Schildkröte zehn; wenn Achilles dann 10 Meter läuft, läuft
die Schildkröte einen; läuft Achilles 1 Meter , so läuft die
Schildkröte '/i° Meter usw. Wie ist es dann möglich, daß
Achilles die Schildkröte überholt? Diese Rätselfrage galt
früher für unlösbar . — Ein anderer antiker Philosoph Dio-
dorus Chronos bewies, daß Bewegung unmöglich ist. Ein
Körper muß, so schloß er, sich entweder auf der Stelle be¬
wegen, wo er ist, oder auf der Stelle, wo er nicht ist. Nun
kann sich kein Körper auf der Stelle bewegen, wo er fest¬
steht, und er kann sich nicht an der Stelle bewegen, wo er
nicht ist, deshalb kann er sich überhaupt nicht bewegen.

Ein Problem , das Aristoteles viel beschäftigt haben soll,
ist das folgende: Wenn man sagt: „Ich lüge" und dabei die
Wahrheit sagt, so lügt man ; aber wenn man sagt: „Ich
lüge" und sagt dabei eine Lüge, so sagt man die Wahrheit.
— In einer wissenschaftlichen Zeitschrift warf ein Mitarbei¬
ter ganz ernsthaft die folgende Frage auf : Ein Mann geht
rund um einen Pfahl , auf dessen Spitze sich ein Affe befin¬
det. Wie der Mann sich bewegt, so dreht sich auch der Äfss
auf dem Pfahl rund herum, so daß er die ganze Zeit dem
Manne sein Gesicht zuwendet. Ist nun der Mann , wenn er
um den Pfahl herumgegangen ist, auch um den Äffen her¬
umgegangen ? Diese Frage rief eine erregte Erörterung her¬
vor, wobei manche behaupteten, der Mann könne nicht um
den Affen herumgegangen sein, weil er niemals im Rücken
des Affen gewesen sei. — Ein altes Rätsel, das nicht einfach
zu lösen ist, wie es scheint, stellt die folgende Frage : Ein
Zug fährt täglich von San Franziska nach Neuyork und ein
anderer täglich von Neuyork nach San Franziska ; die Fahrt
dauert sieben Tage. Wieviel Zügen wird ein Reisender
begegnen, der von San Franzisko nach Neuyork fährt?

Büchertisch
Württembergs Fußartillerie . Als weiteres selbständiges

Werk im Rahmen des amtlich unter Leitung des Württ . Lan¬
deskommandanten und Reichsarchiv, Zweigstelle Stuttgart,
herausgegebenen Werkes „Württembergs Heer im Weltkrieg"
hat Kenerallt. a. D. Landauer  bei Berges Literar. Büro
und Verlagsanstalt, Stuttgart , Graf Eberhardbau, einen Band

„Württembergs Futzartillerie" (gbd. 4.—) veröffentlicht.
Den erschienenen Divisionsgeschichten schließt sich dieses allge¬
mein interessante Buch durch seine tiefgründige und spannende
Darstellung dieser Sonderwaffe bestens an. Nach einem Ueber-
blick über die Württ. Fußartillerre von 1736 ab folgen die Neu¬
aufstellungen von 1914—1917: Das Landst.-Fußart.-Vatl . 13,
das Hohenzoll. Fußart .-Regt 13, das Landw.-Fußart.-Batl . Nr.
13 und die Meßtrupps 59, 2, 37, 7. Die Kämpfe sind besonders
eindringlich geschildert. Die Stellenbesetzungslisten enthalten
Namen und Verwendung der Offiziere, ein eingedrucktes Ge¬
denkblatt stempelt das Werk zu einem wertvollen Erinnerungs-
üuch für jeden Mitkämpfer, seine Kinder und Kindeskinder.
Was die neue Waffe der Fußartillerre geleistet hat, beweist die
Tatsache, daß unser Reichsheer keine schwere Artillerie mehr zu¬
gebilligt erhalten hat!

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher nutz
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung von 8 . W. Zaiser
Nagold, Bestellungen entgegen.

nes Lebens , — wenn ich in die Stadt zög und mich nie
wieder blicken lietz, hier im Rauhen Grund ".

„Aber ich laß mir mein gutes Recht nicht abkaufen , für
ein Linsengericht. Herr will ich sein, dort drunten , wie
mir 's zukommt! Und solang ich's nicht bin — bleib ich eben
Hirt ".

„Ich spare und spare. Alles , was ich verdiene . Und so¬
bald ich genug beisammen habe , dann geht's los . Dann
prozessiere ich mit dem Herrn Vetter drunten , um Haus
und Hof. Alles soll mein sein.
Da unterbrach ihn der Fremde , jetzt mit offenem Spott.

„Wem erzählt Ihr das alles , Tillmann ? Ich kenne
doch Euch wie Eure ganze Geschichte".

Dem Alten sprang der Zorn aus den Augen.
„Wenn Sie wissen, wer ich bin , so nennen Sie mich,

wies mir zukommt!"
Doch der andere lachte noch immer ; voll Uebermut , wie

er es in der Jugend so manchmal getan bei dem närrischen
Kauz.

„Nun gut — so sagen wir lieber : Herr von Erurrd.
Tillmann , Edler Herr von und zu Grund , derzeit Ee-
meindehirte zu Röding ".

„Jawohl , das bin ich. Und ist das etwa eine Schande?
Verdien ' ich mir nicht ehrlich mein Brot ? Ehrlicher , als
wenn ich das Gnadenbrot ätze von meiner Sippe da drun¬
ten !"

„Nichts für ungut , Tillmann von Grund . Es war nrcht
bös gemeint . Und Ihr habt recht. Seiner ehrlichen Arbeit
braucht sich niemand zu schämen. Aber nun sagt : Kennt
Ihr mich denn gar nicht mehr ?"

Das Auge des Hirten glitt prüfend dem Fremdling
über das Gesicht. Lin kurzes Nachsinnen, dann hoben sich
feine Graubraunen:

„Der Vertsch-Eerhard sind Sie — der Amerikaner ".
„Richtig geraten !" Und erfreut schüttelte der andere

dem Hirten die knochige Hand . „Allerhand Achtung vor
Eurem Gedächtnis".

„Wollen Sie nun wieder hier bleiben , in der Heimat?
„Ja , Alter , das will ich". Froh und kraftvoll klang es:

„Hab mich lang genug herumgedrückt in der Fremde ".
Tillmann nickte. ^
„Elaub 's wohl . — Freilich , es mutz doch auch schon

sein — so draußen in der weiten Welt . Als ich noch jung
war . da zogs mich auch hinaus . Aber , es hat halt nit sein
sollen, und ich bins auch so zufrieden . Der Mensch mutz
sich schicken lernen ".

„Meint Ihr wirklich, Alter ? Ich denk mir : Sich lieber
nicht schicken, sondern die Dinge zwingen, wie man sie
braucht". ^ ^ ^ , ,

So denkt junges Volk rmmer. Aber auch Sre werde n
schon lernen ". . . ^

(Fortsetzung folgt) .
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